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Ha* ganz» Studium der Naturgeschichte beruht auf der zwar öfters angefochtenen, aber nie 

halb gewisser Grenzen durch äussere Einflüsse verändert werden können und, wenn diese so 
wirken aufboren, nach einigen Generationen wieder zu der Hauptform zurückkehren. Diese be- 
wahrend alle Qbrigen Bezeichnungen ttnd Eintheilongen, die in botanischen und zoologischen 
Systemen sich finden, Geschlechter, Familien, Ordnungen u. s. w., zur bequemeren Uebermcht 
n&ch iiitnpcti lic tn.m {.TtittlOnlscn vi r ich tL-t i*ind Uttd ^ Uücfa dfetn Stftzidc der 'VV'le^flCtiiH^liiif t- uod 
den Ansichten der einzelnen Forscher verändert werden. Kino gcnuuo Kenntnis und sichere 
Unterscheidung der Arten ist daher die wichtigste und unentbehrlichste Grundlage sowohl der 
Botanik, als der Zoologie, und dieselbe zu befestigen und zu erweitern, eine Aufgabe, die Nie- 
mand ganz von sich weisen darf, der sich einer dieser Wissenschaften widmet, obschon die 
damit verbundenen Arbeiten eben so wobl mühsam, wie oft auch ermüdend sind. Von dieser 

Gebiete an dem Auabau des Fundamenten der Zoologie Theil zu nehmen, habe ich mich seit 
einer Reihe von Jahren vorzugsweise mit einer Familie der Insecten, den Blatt- oder Sage- 
wespen, beschäftigt. Bei der Menge von Beobachtungen, die Ober jeden Theil der Zoologie 
bereits vorliegen, und bei der Schwierigkeit, das zu einer systematischen Arbeit oolhige Material 
herbeizuschaffen, niuss der Einzelne sich begnügen, den Umkreis seiner Arbeit zu beschränken, 
wenn er den Anforderungen der Wissenschaft an Gründlichkeit genügen will. Es liegt aber 
nahe, duas Jeder, der eine Gruppe des Thierreichs genauer studiren will, seino Aufmerksamkeit 
zuerst denjenigen Formen zuwendet, die ihn zunächst umgeben und an denen er seine Beob- 
achtungen jährlich wiederholen kann. So war es auch mein nächstes Bestreben, die in der 
Provinz Preussen vorkommenden Blattwespen genau kennen zu lernen, und in dem vorliegenden 
Aufsätze gedenke ich ein Resultat dieser Bemühungen mitzutbetleo , indem ich die in unserer 
Provinz entdeckten, bisher noch nicht beschriebenen Arten beschreibe und ihnen einige wenige 
anreihe, die bisher noch wenig oder ungenügend bekannt geworden sind. 

Die Blattwespen bilden in der Klasse der Insecten nur eine Abtheilung der Ordnung der 
Hymenopteron, haben aber durch die merkwürdige, sagenartige Form ihres Legestachels, ver- 
möge dessen sie ihre Eier in die Blatt- oder Rtndcn*ubHtanz der Pflanzen einsenken, stets die Auf- 
merksamkeit der Naturforscher auf sich gesogen. Reaumur und De Geer haben im vorigen 
Jahrhundert sich bemüht, die Lebensweise vieler dieser Thiere zu beobachten, aber wie damals 
vor Linne's Zeit die Bestimmung dar Arten durchaus unsicher war, sind viele ihrer Beobech- 
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tungcn uns noch ein RatlLSel, da es bin jetzt nicht gelang, sie zu wiederholen. Später haben 
nicht nur Linne und Fabricius in ihren weitumfassenden Schriften for die Artbestimmung 
dieser Tbiere viel gethan, sondern Le Peletier de Saint Farge an, Klug undHartig haben 
sie monographisch bearbeitet, und dennoch bleibt unendlich viel zu thun, theils nm die zahl- 
reichen, vereinzelten Beobachtungen zn vergleichen und zu sichten, theils nm die Thier« in ihren 
verschiedenen Lebenszust&nden kennen zu lernen; denn erst von dem kleineren Theile derselben 
ist die Form der Larve und die Lebensweise bekannt. 

Das Material, welches mir bei meinen Arbeiten aber die preussischen Blattwespen sn Ge- 
bote stand, ist ein nicht unbedeutendes, denn an verschiedenen Orten unserer Provinz ist diesen 
Thieren mit Eifer nachgespurt. In Danzig sammelte Herr Lehrer Brischke, in Insterbnrg 
Herr Oberlehrer Bach mann, in Königsberg Herr Rector Wohlfromm, jetzt in Zinten, und 
Herr Direclor Saute r. Alle Blattweepen, welche diese Herren im Laufe von 13 Jahren so- 
sammoDbraebten und die ich selbst sammelte, habe ich verglichen und bestimmt; einzelne Bei- 
trage erhielt ich auch von Herrn Lehrer Elditt in Königsberg, von Herrn Lehrer Seydler in 
Heiligenbeil und von Herrn Förster Schindoweky in Fröbbernau. 

Ein besonderes Verdienst aber hat sich Herr Brischke dadurch erworben, daes er grossen 
Fleise und viele Muhe darauf verwandte, die Larven der Blattwespen aufzusuchen und zu er- 
ziehen. Dadurch ist es möglieh geworden, nicht nur viele schon froher bekannte Arten genauer 
au bestimmen und nach allen Lebensstadien kennen zu lernen, sondern es wurd« auch manche 
Art entdeckt, die den Entomologen bisher entgangen war, wovon auch die vorliegende Arbeit, 
xn der Herr Brischke mir seine Beobachtungen und Zeichnungen gütigst zur Disposition gestellt 
bat , den Beweis liefern wird. Um aber neben der Beschreibung der neuen Arten zugleich eine 
üebersiebt Ober diesen Theil der preussischen Fauna zu geben, werde ich bei jeder Gattung 
die bisher in Preußen aufgefundenen Arten wenigstens namhaft machen. Ein Verzeichnis« mit 
näherer Angabe des Fundortes und ausfuhrlichen Bemerkungen mute ich mir für eine andere 
Gelegenheit vorbehalten; auch muss ich auf eine Beschreibung der neuen Arten der Gattung 
Kematos verzichten, da die Zahl derselben so gross ist, dtw ihre Beschreibung allein den für 
diese Schrift gestatteten Raum bei weitem überschreiten würde. 

Es ist leicht erklärlich, dass durch die vereinten Bestrebungen Mehrerer in den letzten 
Jahren die Zahl der bekannten prenssisehen Blattwespen sehr vermehrt worden ist. Herr von 
Siebold gab im Jahre 1844 ein Verzeichnis» derselben heraus*) und fahrte 172 Arten auf, 
gegenwärtig kennen wir 894 preussische Arten. Einige von Herrn von Siebold angegebene 
Arten sind seitdem nicht wieder gefunden, bei ihnen werde ich dies besonders bemerken, alle 
übrigen habe ish selbst gesehen. 



GENUS CIMBEX. Fabr. 

Von der Gattung Cimbex kommen in Preusaen folgende Arten vor: C. ayivarum Fabr., (var. 
aut spec. fagi), lutea. Lin. (fem. = femorata Lin. mos; var. oapreae), coonata Sehr., (= montan«. 
Pens ) lncorum lin., vitellinae Lin., eorbi Sax., atnerinae Lin. Die Gründe, warum tob die Arten syl- 

•) Pr«uM,«hc fre^islbiäMer. Köaipbenz. 1644. S. 181. 
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varum, lutea und connata, welche von Klug zu einer Art variabilis vereinigt wurden, hier 
wieder getrennt habe, beruhun auf den Resultaten , welche die Erziehung dieser Thiere au* 
Raupen orgeben hat. loh werde Hie an «nein andern Orte mittheileo, 

GENUS ABIA. Lcach. 

Die Arten der Gattung Abia sind in l'reusaen »ehr selten. A. fasciata Fabr. ist einige 
Male bei Danzig und Insterburg gefanden, A. aenea KL einmal von Harro Wohl fromm, A. 
aaricea Lin. einmal von mir bei Königsberg. 

GENUS HYLOTOMA. Latr. 

Recht »ahlreich aind die Arten der Gattung Hylotoma in der preusaUchen Fauna ver- 
treten. Von den 18 bekannten deutschen Arten fehlt nur H. gracilicorai* KL, eine überhaupt 
aehr seltene Blatt weepe, die übrigen haben wir, nämlich: H. enodis Lin., pullata n. »p., atrata 
Kl., berberidis Sehr., piu'oorni» Lcach (= eyaoella Kl.), violacea KL, eiliaris Lin. (= coerulea 
Kl.), corusca n. sp., ustulata Lin., mctallica Kl., aegmentaria Panz. roeae Fabr., pagana Tanz., 
fuaeipenni* H. Seh., faaciata Le IM., eyaneo - crocea Forst. (= coerulescens Panz.), femoralis 
Lin. — Neu sind: 

lyletema pullata. 

tFuj. 1.) 

Femina coerulea, nitens, alis coeruleo - nigricantibus, anterioribus ad marginom anticum 
maxime infuscatis, ad apicem dilutescenlibus, posterioribus concoloribua, nervo cel- 
lulam cubitalem tortiam terminante curvato. 

Long. 5 lin = 1 1 millim., antenn. 1,4 lin = 3,2 mm., lat. 11,5 lin = 25 mm. 
Larva crassa, pedibus 22 inslructa, flava, capite, macula anali, maculis punetisque 

nomerosis in utroque latere tres, in dorso sex series componentibus chalybeis — in 

Betula alba habitat. 
Folliculus spissus, lutescen», arena sparsus. 
Die Wespe ist der Hylotoma enodis sehr ahnlich und wie diese überall am Körper glansend 
biauüchwarz, zeichnet sich aber durch ihre bedeutende Grösse und Breite sogleich aus. Der 
Thorax ist z. B. zwischen den Flügelschuppen l s /» Lin. oder 4 Millim. breit. Die Fühler sind 
kurzer als der Thorax, starker keulenförmig ab» bei enodis, zuweilen etwas rötblich schimmernd. 
Der Hanptunterschied von enodis liegt in der Farbe der Flügel, Diese sind schwarzer, nicht 
ins Braune ziehend, weniger glänzend, aber die VordurflQgel erscheinen an der Basis und 
zwischen den beiden Randnerven fast wie der Körper blauschwarz; von der Gegend deg Klügel- 
mal» an werden sie in der Mitte etwas heller, bleiben aber schwärzlich und undurchsichtig. 
wAhrend sich die dunklere Farbe vorn an den Rändern der Radialzelle und am Hinterrande bis 
zur Spitze hinzieht. Bei enodis ist der Hornpunkt in der zweiten Cubitalzellc ziemlich gross 
und von dunkleren Flecken umgeben, so dass die beiden ersten Cubilalzclloii dunkler siud ab» 
die Umgebung, hier ist der Ilompunkt sehr klein, ohne dunkleren Hof, und die Farbe der 
(weiten Cuhitalzelle nicht ausgezeichnet, endlich ist bei enodis der Trennungsnerr der dritten 
und vierten CnbitaUclle fnHt gerade, wahrend er hier bogenförmig nach aussen gekrümmt ist. 
Die Hinterfl&gel sind fast glcichraäesig schwärzlich, also viel dunkler als bei enodis. Von H. 
•trat* KL ist die Art durch dieselben Merkmale wie 
Sehr, hat sie die Form des 
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Die We?pc wurde von Herrn Brisehke in Danzig erzogen. Er fand die Larre am 
1. September auf Birken. Sie ist I Zoll lang, hat 22 Fosec, einen dicken, sich nach braten 
etwas versehmälerndcn Korper und wio andere Hylotomenlarven sehr lange Hnwtffi8se mit 
Ilafdappen, aber nur «ehr kurze kegelförmig« BaucbfOsse. Die Grundfarbe ist gelb, der Kopf 
nnd die Bruslfösse sind stahlblau gefärbt. Ober den Röcken ziehen 6 Längslinien, die au» ebenso 
gefärbten glänzenden Flecken und Punkten gebildet sind; auf dem vorletzten Segmente stehen 
nur 6 Punkte und auf dem letzten ein breiter, Tora zweilappiger, mit einzelnen Haaren be 
setzter Fleskcn. An den Seiten des Körpers findet sich auf jedem Bauchrasse ein halb- 
kreisförmiger stahlblauer Flecken, etwas höher auf jedem Segmente ein schräge stehender er- 
habener Strich, darober endlich (doch nicht auf den 3 ersten und 3 letzten Segmenten) zwei 
schräge unter einander stehende Punkte. — Die Larven gingen zur Verpuppung in den Sand 
and bildeten ein '/," langes und «/«" breites Cocon von gelblicher Farbe und grösserer 
Festigkeit, als es bei anderen Hylotoraen zu sein pflegt. Im nächsten Frühjahre erschienen die 
Wespen, aber nur Weibchen. 



H. corpore cocruleo, tibiis posticis basi albis, alis nitidis fuscescentibus , macola sab 
carpo magis infuscata, raarginibus dilutioribus. 

11 long. corp. 3,75 b'n = 8 mm., ant. 1,7 lin = 3,5 mm., lat. al. 6,8 lin = 14,9 mm. 

F. long. corp. 3,8 lin — 8,25 mm., ant. 1,25 lin = 2,6 mm., laL al 8,1 lin = 17,6 mm. 
Die Farbe des Körpers und der Beine stimmt mit H. ciliaris Lin. (= coerulea KL) fast 
ganz Oberein, d. h. ersterer ist Oberall glänzend stahlblau, mit feinen grauen Ilaerchen bedeckt, 
nur die Taster sind bräunlich, die Tibien und Tarsen aber schwarz mit Ausnahme der Hinter- 
tibien, die von der Basis bis öber die Mitte hin weiss sind. Durch die Farbe der FlOgel unter- 
scheidet sich die Art aber leicht von ciliaris, indem diese gelbbräunlich gefärbt sind und zwar 
so, duss die Basis der Vorderflögel und eine Binde, die von der Basis des FlOgelmals durch 
den starken Hornpunkt der zweiten Cubitalzelle nach hinten zieht, am dunkelsten, die Ränder 
beider Flöget aber heller sind. Der dritte Scheidenerv der Cuhitalzellen ist bogig nach aussen 
gekrümmt, ungefähr wie bei ciliaris, der zweite rflcklaufonde Nerv trifft zuweilen, doch nicht 
immer, den zweiten CubiUlscbeidcncrv und ebenso trifft im HinterflQgel meistens der Grfinx- 
nerv der dritten Schulterzelle genau auf den Quernerv der Discoidalzelle. — Beide Geschlechter 
sind ganz gleich gefärbt. 

Bei Königsberg von Herrn Saut er und von mir gefangen. 



H. atro-eyanea, nitida, abdomine, excepüs annulo primo valvnlisquo feminae genitaJibus, 
lateo, tibiis tarsisque flavis, alis nitidis fosceseeotibus, macula sub sligmate magis in- 
fuscata, marginibus externis clarioribu». 
Fem. long. corp. 5 lin. — 10,9 mm., ant. 1,85 lin. — 4 mm., lat. aL 10,7 lin. = 23,25 mm. 
Mar. long. corp. 4,2 lin. = 9 mm., ant. Slin. = 6,3 mm., lat. aL 9,3 lin. = 20 mm. 
Hcrrich-Schäffer in dar Fortsetzung von Pansers Insekten Deutschlands. Hft. 129. foL 8. 

Ich Tohre bier noch zwei Hylotomenartcn aal, die zwar nicht neu, aber wenig bekannt zu 
sein Schemen, obschon sie die grosaten und schönsten der deutschen Arten dieser Gattung sind. 



lyletema taratea. 



IjUtea« faaelpcaali I. 8. 
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Di« vorliegende Art wurde bisher nur von Herrn Dr. Herrich-S ch Äffer a. a. O. nach einem 
wuibl. Exemplar uns Steiermark beschrieben und ist auch in Hartig's Werke: Die Aderflogler 
Deutschlands, nicht angeführt. Sie steht den Arten eoerulcscens Tanz., pagana Panz. und femo- 
ralis Lin. nahe, zeichnet sich aher von den enteren durch die Färbung der Beine, vor allen 
aber durch ihre Grösse und die glänzende und dunkle Farbe der Flügel ans. 

Kopf und Thorax sind glansend blauschwarz, und der erstere ist unter der Stirn und um 
die Antennen fein behaart, die Oberkiefer sind vor der Spitze braun, die Taster gelb. Beim 
Männchen haben die Antennen, wie die Ausmessung zeigt, eine ungewöhnliche Lange und 
würden zurückgelegt bis zum vierten oder fünften Ringe des Hinterleibes reichen. Dieser ist 
gelb, nur der erste Ring und beim Weibchen die Klappen um die Legcscbcide haben die Farbe 
der Brust. An den Beinen sind Hüften, Schenkelringe und Schenkel von eben dieser Farbe, 
die Tibien und Tarsen aber hellgelb, nur die letzten Tarscnglicdcr bräunlich (es fohlen also die 
schwarzen Tibienspitzen , welche H. femoralis auszeichnen). Diu Farbe der Flügel ist ein 
glänzendes Braun in mannigfacher Abschatlirung; von der Wurzel bis zum Flügelinal der 
Vordcrflügel ist diese Farbe dunkler als an der Spitze und in den Hinlerflügeln ; vorzüglich 
dunkelgefärbt ist die Wurzel der Vorderflügel, der vordere Rand, das Flügelinal und ein breiter 
Flecken, welcher sich von dem Male durch die Radial - und die beiden ersten Cubitalzcllen hin- 
zieht. In der zweiten Cnbitalzellc bemerkt man in ihm noch einen dunkelbraunen Punkt; der 
dritte Cubitalscheidenerv ist etwas nach aussen gekrümmt. 

Einige Exemplare köscherte ich in der Mitte des Juni an verschiedenen Orten der Um- 
gegend Königsbergs auf feuchten Wiesen. 

IjrUtMn factela. Le Pel. 

H. aeneo- nigra, capite et thoraco suhpubescentibus, abdominc, annulo primo ezeepto, 
luteo, tibiis tarsisqne luteis, all» lotcscentibus nitidis, radio luleo, cetcris nerria basi 
lutets ad apiuem fuscis, macnla sab stigmate fusca. Femina venire striis duabus 
lateralibus nigris oraalo, valvulis gcnitalibus nigro-marginatis. 

M. long. corp. 4,4 lin = £>,5 mra., ant. 2,25 lin = 5 rnm. 

F. long. corp. 4,5 lin = 10 mm., ant. 1,7 lin = 3,7 mm., lat. al. 10 lin = 21,75 mm. 

Lc Pelctier de Saint - Fargeaii, Monographia Tcnthredinetnrum Farisiis 1823. 
n" 117. [Serville.] Faune francaise. Livr. 7 und 8, p. 12, pl. 2, fg. 1. 

Auch diese Art ist bisher, soweit bekannt geworden , in Deutschland nicht gefunden, 
sondern nur nach einem bei Paris gefangenen, weiblichen Exemplar beschrieben wordun. Sic 
stimmt an Grösse und Farbe im Allgemeinen mit der eben beschriebenen fiiscipennis übe rein, 
ist aber durch die rothe Randader und die helleren Flügel, sowie durch die kürzeren Antennen 
der Männchen sogleich zu unterscheiden. 

Kopf und Thorax sind dunkol er/ färben, mehr schwarzgrtm, als blau schimmernd und 
dabei beide, vorzüglich der Halskragen nnd die Brust, mit sehr kurzen grünen und glänzenden 
Härchen bedeckt. Das Kopfschildchen ist stark gekielt, die Oberlippe ausgründet, beim 
Mannchen tjVfcr als beim Weibchen. Die Antennen sind bei diesem gegen die Spitze stark 
verdickt, so lang als die Brost allein, beim Männchen überall gleich dick, stark gebartet, etwas 
langer als Kopf und Thorax ; die Taster sind gelb. Das erste Segment des Abdomens hat 
noch die Farbe des Thorax, auch das zweite hat hinter der sehr grossen und breiten Blösse 
einen dunkeln Querstrich, der übrige Thcil des Abdomens ist dunkelgelb, nur beim Weibchen 

2 
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sind noch die Klappen um die Legetoheidc mit schwarzen Rändern «ngefaut und ein schwarzer 
Streifen sieht auf der Bauchseite an der Grenze zwischen den Bauch- and Rockenaegincnien 
jedersehs hin. 

An den Beinen sind die Haften, Schenkelringe und Schenkel schwarz erzfarben, nur an 
den Vorderschenkeln bleibt an der vorderen Seite die Spilzenhalfte gelb. Tibien und Tarsen 
sind gelb, die Spitzen der lutzturen braun. Die Fluge) sind weniger glänzend als bei fnsci- 
pennis, rotbgelb, an den Ausscnrandern ins Graue ziehend. Die Randader ist rothgelb, du 
öbrige Gcfidcr auch bis zur Flügehnittc glänzend gelb, an der Spitze aber dunkelbraun und 
ein dunkelbrauner Flecken zieht durch das FlQgclnial, von dum nur die beiden ftnssersten 
Spitzen hell bleiben, durch die Basis der Uadialzellon und die zweite Cubital/elle, und setzt sich 
dann blasser bis zum hintern Flöge! Tort. 

Das Männchen wurde von Herrn Lehrer Scydler bei Heiligenbeil, Weibchen von Herrn 
Direktor Sautcr bei Königsberg und Herrn Brischke bei Danrig gefunden. 

GKXUS SCHJZOCKKA. Latr. 

Ans der kleinen, durch die zierlichen, gabelförmig gespaltenen Fahler ausgezeichneten 
Gattung Scbizocera sind bisher in Prcussen gefunden worden: Seh. furcata Panz., inslratn n. 
sp., geininala Lin.. bifida Kl, bifurca Kl. Neu darunter ist: 

Srhliorcra laslrata. 

.Mas atcr. nitidus, abdomine flava, segmentis anterioribu» 4 dorso atris. pedibus fiavis. 
basi atris. alis pellucidis, micanlibus, media parte subinfoscatis. 

Long. corp. 3,.'> lin = 7,6 mm., anl. 1/25 lin — 2,8 inm.. lat. al. 7 lin = 15 min. 

Kine männliche Wespe dieser (Haltung, welche der von Klug beschriebenen weiblichen 
Seh. tarda am nächsten steht, von ihr aber nicht nilein durch andere Faibenverthcilnng auf dem 
Abdomen, sondern durch die gelben <au der Spitze nicht schwarzen Tibien) durch die ebenfalls 
einfarbigen (nicht gedeckten) Tarsen und andere Farbu de* Flügelgeaders verschieden ist, 

Dur gan/e Kopf mit den gespaltenen und stark behaarten Antennen «ud der Thorax sind 
schwarz, von den Mimdtheilcn sind nur die Oberkiefer in <lur Milte braun und die letzten 
1 iisterglieiler gelb. Am llinn-rlcibc sind die beiden ersten Segmente in ihrer ganzen Breite 
schwarz . in den folgenden \ crschmülcrn sieh die schwarzen Flucken allmAlig und auf dem 
fünften Hinge i*t nur am vorderen und hinteren Rande in der Mitte ein kleiner schwarzer 
Strich, der fich auch noch am ilinterrande der beiden folgenden Abschnitte angedeutet findet. 
Am Bauche trügt das letzte Segment einen braunen Flecken. Die Beine sind gelb , nur die 
Hüften, mit Ausnahme der Spitze, die Schenkolringe und die Basis der Schenkel sind schwarz; 
die letzten Tarscnglieder sind hrnunlinh. Die FlOgcl sind weiss und durchsichtig, das Uandmal 
dunkelbraun, die Adern aber t-ainmtlirh , mit Ausnahme des zweiten Unterrandncrvon , nn der 
Basis ungefärbt, in der Mitte dunkelbraun, au der Spitze wieder blasser, daher erscheint dem 
blossen Auge die ganze itu?sere Hälfte der schillernden Flügel leicht bräunlich angeflogen, bei 
genauerer Itoti ai-lit ing zeichnet .-.ich aber besonders der llinterrand des Vordertlugels und die 
(äussere) liinierzelle durch bräunliche Farbe aus. Der erste Cnbitalscbeidenerv ist ungefärbt, 
durch starkes Auseinnwh i w l iehen des Cubilus und der Discoidalnerven wird die iiusserste Ciibi- 
talzellc »owoM im V-trdci - ..'■> Ilinterflügcl sehr gross, die Uiscoidalzelle dagegen schmal, und 
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daher büdot sich am HinterflQgel ein ganc eigentümlicher Nerv, der von der Mitte des tweiteu 
Cuoitalscaeidenerv» parallel dem Cubitus verlauft, aber bald wieder verschwindet, ohne den 
äusseren Raod zu erreichen. 

Am 2C. Mai fing ich das beschriebene Thierchen in der Nahe von Königsberg in einem 
Gebüsche, welches vorzüglich ai» Rosen, Brombeeren . und Weiden bestand. 

GENUS LOPHYRUS. Latr. 

Mit Ausnahme zweier Arien (L. polytotuus Hart, und polrtus Kl.) finden sich die bisher 
bekannten europaischen Arten dieser Gattung auch in unserer Provinz , und die meisten nicht 
selten, n&mlich: L. nomorum Fabr., virens Kl., herevniae Hart., pallidus Kl., laricis Jur., frute- 
torum Panz., rariegatus Hart., pini Lin., «miilie Hart., rufus Kl., socius Kl. (dazu auch pineti 
KL), elongatuliu KI. Von dum nahe verwandten 

GENUS MONOCTENÜS. Dahlb. 

ist nur M. obscurnlus Hart, bisher in Preussen bcobachtot worden. 

GENUS NEMATUS. Jur. 

Die Galtung Nemnlus ist eine der artenreichsten unter den Hlatlwcspen , aber deuuoch, 
oder eben deshalb noch nicht in einiger Vollständigkeit bearbeitet worden. Dagegen haben 
mehrere Entomologen den Arten nirht nur Namen gegeben, ohne genügende Boschreibungen 
hinzuzufügen, sondern auch Thiere unter diesen Namen bestimmt und verschickt, von wo die- 
selben wieder in die Schriften und Verzeichnis* e anderer übergegangen sind. Es ist natürlich 
nicht möglich, auf diese Namen Rücksicht /.u nehmen, und so konnte auch nur der kleinere 
Theil der preußischen Nematen nach den vorhandenen Beschreibungen bostimmt werden, diese 
sind: N. hypogastricus Hart., scptenlrionnlis Lin., latipe.« de Vill, , varus de Vill., abdominalis 
Pau/.. (=■ vcnlralis Hart. p. 1^2), hjteus Paiu., bilineatus Kl , crassu* KalL, histiio Le IM. (= 
nifesrens Hart), miniatus Hart., fulvn« Hart., cnprem? (Fahr ) Van/.. (= ttisignalu» Först.), 
pineti Hart., hypoxautbus Först., rihcsii Seop. (= ventrieosu? Marl.), pnvidtis I.e Pel. (= per- 
spicillaiis KL), HCgnientarius Forst-, myo.solidis Fabr., »aliei* Lin., Mriatus Halt., miliaris Tanz., 
fallux Le 1V1 . hypoleuctis Fürst., ohdnetus Hart., vimwalis Lin. (z= gnUaruu) Hurt.), vesicator 
Bremi, leucosttctii* Hart., Vallisnierii Hart., conjugalus Dulilb.. butnlae Hetz. (= tcslaceu» Jur,, 
hefulariu<< Hart.), ijucrcus Hart., biscali* Fürst., Saxescitii Hart., compressu» Hiirt.. abietuin 
Hart., flavirotniis Tisehb., nphantoneurus Fort., rnti-c« Le Pel. coinpreasieoniis Fabr., inollis 
Hart., luricis Hart., leueopodius Hart., testaeeicornis Le Pel. (=r appcndiculutuit Hart. = ? fraxini 
Hart.), parvtL« Hart., nbbreviattis Hart. Zu diesen kommen noch ungefähr 80 unbeschrie- 
bene Arten. 

GENUS CRYPT0CAM1HIS. Hart. 

I'reushisch sind von dieser, den Nematen nahe verwandten Gattung C. aler Jur. (var. 
major, media, minor), C. angnstus und inucronatus (nach v. Siebold) und 10 unbeschriebene 
Arten. Herr v. Siebold führt nuch noch Diphndmt* fuscicorni» Hart, als preusrisch an, den ich 
noch nicht gefunden habe. 

GENUS DIN EUR A. Dahlb. 

Von dieser, »ich an Noinatus enge anschliessenden Galtun« sind 13 Europäer bekannt, 
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die flb«rall nnr selten vorkommen. Neun Arten, nämlich D. Geeri Kl. , stilata Kl., lestaceipe« 
KL, deapecta Kl., fuacula Kl., vcnlralis n. sp., alni Lin., ruf« Panz., opaca Fabr. kommen auch 
in Preneseo vor, und 3 Arten, D. Gccri, testaeeipes und ventralis sind von Herrn Brischke 
ans den Larven erzogen worden. Neu ist 

•ineira Teatr.lU. 

Fig. 3. 

D. nigra, appendicula, collaria marginibus, squamulis, venire, pedibua luteis; aJis hyalinis, 
nervi« luteis. 

M. longit. corp. 2,2 lin — 4,9 mm., ant. 1,6 lin — 3,4 mtn., lat. al. 4,8 lin = 10,5 mm. 
F. long. corp. 2,3 lin = 5 mm., ant. 1,5 lin = 3,2 mm., lat. aL 5,1 lin = 11 mm. 
Larva, 6 lin. longa, 20 pedibus iostrueta, in partem poeticatn attenuata, e viridi 
pallesccns, capite testareo, pilis brevibus et albia birauta — pelle poatreranm ex Uta, 
rugoaa, glabra, nitida, lutescens — folia Sorbi aueupariae subtua derodit. 

Der Kopf ist schwarz, nur Anhang und Taster sind gelb, die Oberlippe kurz ausgerandet 
and daher zweispitzig, die Antennen aind beim Weibchen etwa so lang wie Abdomen und die 
Hallte des Thorax, schwarz, nur unten brann, beim Mannchen noch etwas langer, gelb mit 
schwarzen Grundgliedern und oben mit achwftrzlichem Streifen, das dritte und vierte Glied fast 
gleich lang, auch das fonfle wenig kürzer. Am Thorax sind nur die Habkragenränder und 
Flagelschuppen gelb. Do« Abdomen ist oben, so wie an den nach unten umgeschlagenen 
Seitentbeilen der ROckenaegmcnte schwarz, nur die eigentlichen Bauchsegmente und die Seiten- 
lappen des letzten Segments sind gelb; ebenso die Afteratielchen, aber die Legescheide ist 
achwarz; beim Mannchen springt das letzte Abdomenaegment mit schrägen Randern in eine 
stampfe Spitze vor, die Beine sind hellgelb, die Schenkel etwas dunkler, die Haften nur an 
der ftussereten Basis schwärzlich. Die Flügel sind klar und durchsichtig, GeSder, Mal and 
Randader gelb, nur die zweite und dritte Schulterador ist braun, die dritte Cubitalzelle ausser- 
ordentlich kurz und fast genau quadratisch 

Die Larven fand Herr Brischke am 18. August bei Danzig auf don Blattern einer 
Eberesche, an deren unterer Seite sie sitzen, indem sie die untere Epidermis abnagen und da- 
durch helle Stellen im Blatte verursachen. Sie sind etwa einen halben Zoll lang, vorn etwas 
breiter als hinten, von hellgelblich graner Farbe mit etwas dunklerem Röcken and aberall mit 
kurzen weissen Stachclbanren beseut; die Segmentrander erscheinen weisahftutig, die Klauen 
der Brustfftsae aind braun; der Kopf ist kurz behaart, rothgelb mit schwarzen Angen und 
braunen Mundtheilen. Spater werden die Lnrvert ganz gelb und nach der letzten Häutung ver- 
lieren sie die Domen, sind gelbgrOn, glänzend, querrunzelig und liegen meistens zusammengerollt 
auf den Bindern. Sie gingen zur Verwandlung in die Erde und am 9. Mai des nächsten 

GENUS CLADIÜS. III. 

Die 5 Arten dieser Gattung, welche bisher aus Deutschland bekannt waren: CL difformis 
Panx., eradiatus Hart, (nach von Sie bold bei Danzig), uncinnatus KL, pullipes Le Pel. (= albi- 
pes Hart.), viminalis Fall. (— euceros KL) finden sich sämmtlich auch in Preu&sen, diesem 
hatte schon v. Siebold in seinem Verzeichnisse preaasischer Blattweapen eine nene Art hinzu- 
gefügt, ohne sie zu benennen, ich kann noch 3 neue Arten hinzusetzen , nämlieh: 
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Cladlis teatr. 

Femina nigra, genibus, tibife totis tarstsque basi lutescentibua, alis albis pellucidia, 



corp. 2,6 lin. = 5,ft mm., ent. 1,8 lin. — 4 mm. 
Kleiner und schwacher als Cl. difformia und albipes. Körper überall schwarz, nur die 
Mandibeln sind an der Spitse braun, und auch der Band der Fingelschuppen erscheint mehr 
braun als schwarz. Die Antennen sind wenig länger als das Abdomen, dann und schwach, 
wie bei anderen Arten dieser Gattung mii scharf abgesetzten Gliedern und behaart. Auch die 
Beine sind bis gegen die Spitze der Schenkel bin schwarz, doch haben an den beiden hinteren 
Betnpaarcn Haften und Schenkelringe helle Ränder, die Kniee, Tibien und die Basis der Tarsen 
sind gelblich, bald mehr ins Weisse, bald mehr in* Brännliche ziehend, die Spitzen der Hinter- 
libien aussen wie innen brann und die Tarsen aller Beine an der Spitze schwärzlich, hinten in 
ausgedehnterem Masse als vom. Die Flügel sind durchaus weiss, klar, glänzend. Mal und 
Geäder bräunlich. 

Durch die Farbe der Beine und geringere Grösse ist die Art von albipes, durch die ganz 
klaren Flügel von eradiatus verschieden. Ein Exemplar fing ich in der Umgegend Königsbergs. 

Cladlai Irislls. 

Cl. atcr, nitidus, genibii«. tibi!» tarsisque pallidis. bis upice et tibiis posticis inieriore 
apici» latere fuscis, «Iis f uscescentibu», basi et apice clarioribu*. 

M. long. corp. 2,5 lin. = 5,ft mm., ant. 2,1 lin = 4,5 mm., tat. al. 5,5 lin. = 12 mm. 

F. long. corp. 8,2 lin. = 7 mm., ant. 1,8 lin = 4 mm. 
Etwas kleiner als albipes. Das Männchen hat einfache Antennen, deren drittes Glied 
am unteru Bande, wie bei albt|>es, nur eine geringe Aiisbicguog zeigt, die Antennen unterscheiden 
sich aber von denen bei albipes sogleich dadurch, dass sie kurzer und nur in geringem Grade 
behaart, ganz schwarz und sehr wenig von den Seiten zusammengedrückt sind. Letzteres ist 
nur am 3. Glicdu merklich, bei allen Gliedern springt der vordere Band oben in eine kleine 
Spitze vor. Am dunkelschwarzun Rumpfe sind nur die Flügclschuppcn blassgclb oder wenigstens 
(beim Weibchen) am Bande gelblich. Auch die Beine sind fast bis zu den Spitzen der Schenkel 
hin glänzend schwarz, nur an den Mittel- und Hinterbeinen behalten Hüften und Schenkelringe 
gelbliche Ränder. Die Schcnkclspitzen sind gelblich, Tibien und Tarsen aber mit feinen Härchen 
dicht bekleidet, gelblich weiss, nur die äusserslen Tarsenglieder und an den Hinterbeinen (beim 
Männchen) die ganze Innenseite der Tarsen nebst der Innenseite der Tibienspitzen bräunlich. 
Die Flügel sind bräunlich, an der innersten Basis und an der Spitze vom Flügelmal ab weniger 
getrübt. Nerven und Mal braun. 

Das Weibchen dieser Art ist von dem Weibchen des Cl. diffortnis sehr schwer zu unter- 
scheiden, da der hellere Flecken an der Basis der Flügel nur, wenn diese gespannt sind, bemerkt 
wird. Die Farbe der Beine, die bei diffonnis mehr bräunlieh oder gelblich, hier weiss ist, und 
der braune Rand an der Innenseite der Tibienspitzen, der bei difformif nicht vorzukommen 
scheint, geben die besten Kannzeichen. Remerkt mag noch werden, dass die äussere Hälfte 
des unteren Randes der ersten Cubitalzelle , die zum ersten rflcklaufendeu Nerven fahrt, bei 
dift'ormis in stumpfem Winkel gebrochen erscheint, bei trist is aber sich allmälig zu diesem 
Nerven hinabbiegt; doch liegen nicht genug Exemplare vor, um die Beständigkeit dieses Merk* 
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Meine Sammlung enthält zwei Manneben und ein Weibchen dieser Art, eine* der enteren 
fing ich auf einen Obel bäume. 

l'la4Ju aeaeat. 

(Fig. 4.) 

Femina aenco- nigra, pedum iulcnucdiorum el poslicorum trochauteribus, onmium tibiis 

tareiatpje albis, hie apice fuseis, alis fulvis, apice «Ibis, radio cnrpoque luteo, hoc 

basi inacula fnaca signalo. 
Long, corp. 3,8 liu. = 8,1 min., ant. 2,5 h'n. = 5,2 min., lat. al. 7,8 liu. = 17 mui. 
Larva G liu. longa, podibus 20 instrneta, albida, piloaa, aeginentU tribns primia at 

Ultimi« aurantiacis , biuie mat-ulü nigris in qnoque aegmento, una in ultimo, capite 

mgro — Salicis pentandrae et triandrae folin iwrodil. 
Ova ramonim cortici ingeruntur. 
Eine durch ihre Grosse nn.l die Farbe der Flngel sehr ausgezeichnete Art. Der Kopf 
mit den Antennen und der ganze Rumpf sind schwarz, fast er/farbig, ziemlich glänzend. Stirn 
und Scheitel erhaben, die dünnen und schlanken Antennen sind langer als das Abdomen, das 
vierte Glied etwas langer als das dritte und fünfte, diese unter einander von gleicher Lange. 
Au den Tastern »ind nur die beidou Endglieder weiss; der Bauch ist Fein grau behaart. An 
den Beinen sind die Hullen und Schenkel schwär«, an den Vorderbeinen auch die Schenkel- 
ringe, die un den Mittel- und Hinterbeinen weiss sind. Die Schienen sind weiss, nur an den 
Hinterbeinen haben -de an der Innenseite ihrer Spitze braune Flecken. Die Tarsen sind von 
der Spitze an mehr oder weniger bräunlich. — Die Flügel sind von der Wurzel bis zu einer 
Linie, die von der Basis des FlugelmRLs schräg« zur hintern Ecke gehl, bräunlich gelb, diese 
Grenze selbst ist etwas dunkler braun, die Spitze weiss, die Randnder gelblich, das übrige Geader 
dunkelbraun, das Mal gelb mit dunkelbraunem Flecken an der Basis. Die erste und zweite 
Cubilalzelle sind durch einen in der Mitte zwar hcllgefflrbten , aber deutlichen Nerven getrennt. 
Der Ilornpunkt in der 2. Cnbilulzelle ist sehr deutlich. 

Herr Brischke «rzog dieses Thier aus Raupen, welche er im August und September 
anf Salix pentandr» und triandra au feuchten Orlen traf. Sie sitzen, wie die Larven von 
Cladius viminnlis, meistens in Gesellschaft gerade ausgestreckt neben einander auf der Blatt- 
Hache, welche sie durchlöchern. Sie sind etwas flach mit scharf abgesetzten Segmenten und 
vortretender Seitenfnlte. Der Kopf ist schwarz und behaart; die drei i-rsteu und drei lel/tei« 
Segmente des Rumpfes sind pomernnzengelb. diu Übrigen ^Ifln/.end weiss und nur da» liitoken- 
geffies scheint dunkler durch. Neben diesem steht jederzeit* auf jedem Segmente, mit Ausnahme 
des ersten und letzten, ein grosser schwarzer Flecken, und nach der letzten Häutung findet sich 
ein eben solcher kleinerer auch bei jedem Stigma. Die ersteren sind auf deu gelben Segmeuten 
kleiner als auf den weissen, das letzte Segment tragt oben nur innen grossen, schwarzen und 
schildförmigen Flecken. An der Grenze jedes Segments steht eine Querreihe langer, weisser, 
gekrümmter Haare und auf jedem schwarzen Flecken ein feines, weisses, kürzeres und gerade« 
Haar. Die BrustfOsse sind weiss, mit bräunlichen Krallen. Dio jungen Larven sind ganz wie 
die allen gefärbt, nagen aber nur das Parencbym des Blatte« ab. Die Eier liegen in Taschen, 
welche unregelmflssig in die Zweige gesagt sind. 
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GENUS DOLERUS. Jnr. 

Preussisch sind folgende Arien: D. eglanteriae Fabr., anticus KI., lateritios KI. (fem. = 
tnadidus Kl. mas), triplicatus KL, palustris Kl., uliginosus Kl., equiset? KL, tiraidus Kl., dubios 
Kl., trist is Kl., sanguinicollis Kl., gonager Fabr., vestigialis Kl., genucinetns n. sp., pahnatus Kl., 
anthracinus KJ., nitens n. sp., atricapillus Hart.. longicortris n. sp. aeneus Hart., micans (= 
haematodes Sehr.), raviis n. sp., gracilis n. sp., brevis d. sp., niger Liu., paehycerus Hart., in- 
certus n. sp., fissus Hart. (= cenchris Hart., vsr. leueobasis Hart), carbonarins n. sp. , brevi- 
cornls n. sp.. leiicopierus n. sp., taeniatus n, .ip., fnmosns ri. sp., asper n. sp. 

■ f 

Deterns geeaclucta*. 

Femina nigra, capite thoraccque punctata, pfloso, Appondicc fusea, palpis et sqnamulis 
albidia, pedum anteriorum tibiis tnrsiaque fnsrw, bnsi lutescentibus, postieorum nigris 
hasi albis. 

Long. corp. 8,5 lin. = 7,6 mm., ant. 1,75 lin. = 4 mm., lat. al. 7 lin. = 15,1 mm. 

Der Scheitel i« wenig erhaben, der Hinterkopf gegen den Vorderkopf nicht abgesetzt, 
aber nur wenig punktirt und behaart, dalier etwas glänzend, wahrend der Vorderkopf matt und 
dicht mit grauen Haaren besetzt ist. Anch der ganze Thorax ist dicht punktirt und grau be- 
haart, das Abdomen dagegen schwarz und glatt, nur am Hauche und an der Spitze mit einiger 
Behaarung, bie und da sind die einzelnen Segmente sehr fein grau gerandet. Die Üborlippe 
ist lief ausgerandet, zweilappig, der Anbang braunlich, die Taster gelblich weiss mit braunen 
Grundgliedern, die Antennen von der Lflnge dus Hinterleibes, in der Mitte etwas verdickt, 
Flrtgelschuppen und Rurkenkörnchen weiss. Die Beine sind bis zum Knie herab schwarz, nur 
die unteren Schenkelringe und die Spitzen der Vorderschenkel an der vorderen Flache bleiben 
bräunlich gelb. Die Schienen und Tarsen an den vorderen Beinen sind braun, erstero an der 
Wurzel weissgclb, an den Hinterbeinen schwarz und die Schienen an der Basis mit weissem 
Ringe bezeichnet, der etwa ein Viertel derselben einnimmt, übrigens schimmern olle Schienen in 
dichter Behaarung grau. Die Flügel «ind klar, Mal und GeSder schwarz. 

Ein weibliches Thierrhen wurde von Herrn Sauter bei Königsberg gefangen. 

I- .11 V J 0 S . 

f t \ ■ I i ■ ■ ■ i r 1 ' 

Bieten schon die zweifarbigen Arten der Gattung Dolerus der Bestimmung manche Schwie- 
rigkeiten dar, <*o ist dies in noch viel höherem Grade bei den ganz schwarz gefärbten Arten der 
Kali. Herr Klug hat von diesen nur drei Arten, niger, anthrocinus und coracinus unterschied an 
Herr 11 artig aber erkannte, das« es neben diesen noch mehrere andere Arten gäbe, und fugte 
in seinem Wcrko p. 239 ff. noch 12 neue Arten jenen hinzu. In dem Wunsche, die auch bei 
uns in jedem Frühlingo zahlreich erscheinenden schwarzen Arten dieser Gattung zu bestimmen, 
versuchte ioh dies wiederholentUch nach den Hartigschen Beschreibungen zu thun, konnte aber 
nur wenige Arten nach einzelnen hervorstechenden Merkmalen erkennen, wahrend ich Ober die 
meisten durchaus in Ungewissheit blieb. Es scheint mir dies, abgesehen von der grossen 
Schwierigkeit, so ähnliche Formen, Ober die man hei unmittelbarer Vergleichung kaum ins Klare 
kommen kann, durch Beschreibungen zu unterscheiden, hauptsächlich an der Wahl der Merk- 
male zu liegen, auf welche Herr H artig vorzüglich Rücksicht genommen hau Die Farbe der 
Scbienendomcn z. B. ist oft sehf schwer zu bestimmen, nnd wenn scann stärkere Homtheile beim 
Austrocknen zuweilen die Farbe verändern, so wird dies bei diesen feinsten Horntbeücben noch 
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häufiger geschehen. Die sogenannte buckelige Form des Hinterleibes ferner, bei der die « oder 
6 ersten Segmente gewölbt, die folgenden niedergedrückt sind, ist nur eine Folge de» Ein- 
trocknens und von Zufälligkeiten abhängig. Ebenso zufällig ist das Vorhaiideusein dee neunten 
Rfickenscgmcntcs bei den Männchen, denn es ist immer vorhanden und, wo es tu fehlen scheint, 
nur unter das achte Segment zurückgeschoben; endlich kommt auch das Fehlen der schwanen 
Farbe an der Basis des ersten Gliedes der Hintertarsen bei einzelnen Exemplaren vieler Arten 
vor, wahrscheinlich weil dieser, gewöhnlich unter dem erweiterten Schienenrande versteckt lie- 
• gende Theü öfters nicht ausgefärbt ist. Da ich deshalb auf diesem Wege mit der Bestimmung 

der Arten nicht zum Ziele gelangte, habe ich versucht, andere Artcnmerkmele anf zulinden, und 
die wichtigsten boten sich mir in dem Bau und in der Soulptur des Kopfes und der Brust dar. 

Auf dem Kopfe ist gemeinhin der mittlere Theü der Stirn von der Wurzel der Antennen 
bis zum Hinterrnnde gegen die Seitentheilo erhaben. Auf dieser erhöhten Flache liegen die 
Nebenaugen, und besonders wichtig ist derjenige Theil, der zwischen den Augen und dem Hinter- 
rande des Kopfes liegt und den ich vorzugsweise den Scheitel nenne. Ist er nur ein Theil 
jener erhöhten Flache, so erscheint er eben und fast viereckig {furaosus, incertus), häufig ist er 
aber auch gegen die Augen hin durch eine Furche begr&nzt , wird dann rund und ist mehr oder we- 
niger nach Form eines Kugelabschnitts gewölbt. Bei mehreren Arten ferner geht von dem 
Scheitel aus eine wulstförmige Erhabenheit nach beiden Seiten des Kopfes, die da, wo sie am 
stärksten hervortritt, sowohl hinten durch eine Furche, die mit dem Hinterrande des Kopfe« 
parallel lauft, als auch vorn durch eine ähnliche, an der Seite hinter dem Auge beginnende 
Furche begränzt ist. Dabei pflegt sich der Hinterkopf durch eine weitläufige Punktirung oder 
durch grossere ganz glatte Stellen auszuzeichnen. Wo die vordere Furche wenig ausgeprägt 
ist, da fallt der Hinterkopf allmalig in die Stirn ab, oder endlich der Kopf ist ganz «ach und 
dann pflegt der Scheitel nur durch seichte Eindrucke beiderseits begrenzt zu sein. Bei den 
Weibchen ist der Kopf gewöhnlich weniger uneben und weitläufiger p unkt in ab bei den Männ- 
chen. — Der Bau des Thorax bietet in so fern eine Verschiedenheit dar, als die Nahte bald 
sehr vertieft sind mit steil abfallenden Rändern dor angrenzenden Skelettheile, bald flach nur 
von wenig gewölbten Flachen gebildet werden. Die Punktirung ist entweder gleichmäßig Ober 
den Rocken ausgebreitet, oder es bleiben, wie bei den anthracinus verwandten Arten, einseht» 
Stellen glatt und glänzend. Neben diesen wichtigsten Merkmalen bietet bei den Manneben oft 
auch die Form des Abdomens ein Merkmal dar, obachon dieselbe öfters beim Fange der Thiero 
lind durch das Trocknen verwischt wird. Der Hinterleib ist nämlich entweder rund, atumpf 
gekielt und nimmt an Höhe und Breite allmalig nach der Spitze ab («. B. bei niger, micans 
and longicorois), oder er ist bis gegen die Spitze hin ziemlich gleich breit, an den Seiten 
scharfkantig und flachgedrückt; oder endlich er erscheint sehr schmal und schlank, in der Mitte 
noch fast etwas zusammengezogen und rundet sich, indem er trocken wird, so ab, das» der 
Kiel fast undeutlich wird (so bei aeneus). Auch das erste Segment des Hinterleibes ist bald 
mehr, bald weniger ausgerandet und laset eine bald kleinere, bald grösser« Blosse zwischen steh 
und dem 2. Segmente oder zwischen seinen Seiteniheilen übrig. 

Herr Hart ig hat darauf aufmerksam gemacht, daas die Bildung des Legestachels bei den 
Weibchen der verschiedenen Arten eine »ehr verschiedene sei. Auch ich habe ihn, um den 
Werth der von mir aufgestellten Arten zu prüfen, bei mehreren derselben untersucht und in den 
Figuren 5 bis 11 genaue Zeichnungen du*»elben gegeben. Es geht aus diesen hervor, das« 
nicht nur die Form und Bildung der Zähne in den verschiedenen Arten abweicht, sondern 
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«Um der Legestachel bei D. niger (Fig. 5) eine ganz andere Form bat, als bei dei 
Arten, indem er von der breiten Basis bis zur Spitze bedeutend gekrümmt ist. 

Ich habe viele Zeit und Mühe darauf verwandt, nach den angegebenen Merkmalen die Arien 
su unterscheiden und bis jetzt aus mehreren hundert Stocken 19 Arten, 11 derselben in beiden 
Geschlechtern, erkannt. Dase die Zahl derselben damit nicht erschöpft ist, beweist ein Blick auf 
den Fang der letzten Jahre, der noch nicht bestimmt werden konnte. Vollkommene Gewissheit 
Ober die Unterscheidung der Arten wird man erat dann erlangen, wenn es gelingen wird, die 
Larven aufzufinden und zu erziehen. Bis jetzt habe ich nur von einer Art, Dolerus fissus, die 
Larve kennen gelernt. Ich kOscherte einstmals im Juni einige Afterraupen vom Grase, welche 
von grauweisser Farbe waren, mit dookelgranem Rücken und gelblichem Kopfe. Nach Hause 
genommen, verkrochen sie sich sehr bald in die Erde, noch ehe sie genau beschrieben 
konnten. Wespen erschienen nicht, aber ich fand in der Erde einige Co ton» und in 
derselben ein Weibchen von Dolerus fissus mit verstümmelten Flügeln. Ks ist wahrscheinlich, das» 
die Afterraupen der meisten Dolerusarien von Grasern und ähnlichen niederen Pflanzen laben. 
Um wenigstens über die von Klug aufgestellten Arten ins Klare zu kommen, erbat ich mir aus 
der berliner entomologiseben Sammlung einige Stücke zur Ansicht und Herr Dr. Garstecker 
hatte die Güte, mir ein Pärchen von D. niger und von anihracinus zu übersenden. Es ergab 
sich dabei, dase, wie schon H artig bemerkt hat, das tu anihracinus gerechnete Weibchen einer 
ganz anderen Art, meinem D. carbonarius, angehört. Ob Klug'» Dolerus coracinos das Weib- 
chen zu seinem anihracinus ist. oder zu der von mir nitens genannten Art gehört, kann ich 
nicht bestimmen. 

Zur leichteren Bestimmung wird vielleicht noch folgende Uebersicht über die 19 hier be- 
schriebenen Arten dienen: 

1. Der Eindruck an der Spitze der Mittellappen des Thorax ist entschieden halbkreisförmig, 
dabei ein grosser Theil des Bücken» und namentlich die vordere Ecke des Schildchens 
glatt und glänzend: 

anthracinus, nitens, atricapillns , ? longicorni*. 
II. Der Eindruck an der Spitze der Mittellappen ist spitzwinklig. 

1. Der Hinterkopf ist wulslfOrmig erhaben, d. b. die ihn vorn begranzende Forche ist 
deutlich ausgebildet: micans, ravus, gracilis. 

2. Der Hinterkopf ist zwar nicht wulstformig, aber schwacher ponktirt als die Stirn, und 
die am Hinterrande des Kopfes verlaufende Furche ist deutlich: 

aeneus, brevis, niger, paehycerus, incertus. 

3. Der Hinterkopf ist von der Süm nicht abgesetzt und nicht weiter ausgezeichnet: 

a. Der Scheitel einfach vortretend ohne durch eigentliche Forchen begr&nzt zu sein: 

fumosus, asper. 

b. Der Scheitel ist durch glatte Furchen zu beiden Seiten begrftnzt: 



c. Dar Scheitel ist durch Furchen und kleine Lotsten 

taeuiatus. 

d. Der Scheitel ist neben den Furchen durch glatte 
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Doleru» ■ ■tkraciiat. kl. 

Mas coerulco-niger, nitidus, capito gracili, nbique dense punctato : vertiec rotundo, sulcis 
circutnscripto ; tboracis dorso laevi, stutelli taotum parle posteriore lobornmque nie- 
diornm parte externa punctata , fossa ad apieetn loboruai tnedioram semicircnlari, 
antennis abdomine panlo longioribus, alis albo-byalinis, longis, nervi* fuscis. 
Long. corp. 4 lin. = 8,6 mm., ant. 2,8 lin. = 6 mm., tat. al. H lin. =: 1 9,A mm. 
Tenthredo (Dolens) anihrarina. Klug. I. c. n° 233. 
Dolcros anthracinus. Hart. o. e, p. 238. 
leb gebe hier die Beschreibung eines Mannrhena dieser Art aus dem berliner «monolo- 
gischen Museum, dem ein preußisches Exemplar meiner Sammlung voltkommen gleich ist. Der 
langgestreckte Korper ist überall schon stahlblau glänzend, der Kopf zeichnet sich durch Zier- 
lichkeit und Kurze aus und ist nbcrall sehr dicht nnd gleichmftssig punktirt, mit kurzen Härchen 
sparsam bekleidet, deren Farbe aus dem Grauen in» Gelbliche oder Köthliche xieht. Die Slirn 
ist etwas erhaben, der Scheitel durch eingedruckte Furchen seitlich begrenzt. Am Kucken »t 
die Punktirong sparsam, wie in der Diagnose angegeben; die beiden Mittellappen «tossen in 
einer nur wenig vertieften Naht an einander. Das erste Segment ist fein runzelig punktirt und 
tief ausgerandvt. an den folgenden findet sich in der Mittellinie eine feine Punktirnng und Be- 
haarung ein, die am fünften Segmente sich woiter ausbreitet. — Die Antennen sind nur etwas 
lAnger als der Hinterleib, das vierte (iliod wenig lAnger als das dritte. Die Finge! sind langer 
als gewöhnlich, weiss und klar, das Geftder braun, bis in die Gegend des Klogelmals kraftig, 
an der Spitze und im Hinterflügel fein: das Randmal dunkelbraun mit hellerem Kande. Der 
«weite Cubilalscheidencrv entspringt weit hinter dorn Kadialscheidcnerven und verlauft wenig 
schräge gegen den Cubitti*. 

Da*s das weibliche Exemplar, welches ich aus der berliner Sammlung als Weibchen 
dieser Art erhielt, sehr verschieden war und meinem Dolerus carbonarius entspricht, habe ich 
schon oben angegeben. Herr Dr. G erst Sek er sprach im Briefe gegen mich die Vermuthnng 
aus, dass das als D. coracinus von Klug beschriebene, schön stahlblau glanzende Weibchen 
wohl dieser Art angeboren möchte. 

••leras nifras. 

D. aterrimufi, v coeruleo nilens, capite eonvttxo, fronte dense, oreipite paulo rarius 
ponetato, vertice suleis utrinque circumscripto; tboracis dorso laevi, srntelli tantuni 
parte posteriore lobommque mediornm parle externa punctata, fossa ad apicem 
lobornm mediorum semicirculari, abdomine snbglabro, alis pellncidis. 

M. antennis abdomine multo longioribus. 

F. antennis abdomen longitudine subaequantibus, medio paullulum incrassatis. 

M. long. corp. 3,8 lin. — 8,8 mm., ant. 3 lin. =r 6,4 mm., lai. al. 8,5 lin. = 18,5 mm. 

F. long. corp. 4 lin. — 9 mm., ant. 2,15 lin. = 4,6 mm., lat. al. 8,2 lin. = 18 mm. 
Ich habe einigen Anstand genommen, die vorliegende Art von D. anthracinus zu trennen, 
da sie sieb nur in Einzelheiten unterscheidet, musste es indessen um so mehr thun, damit einer- 
seits jene von Klug aufgestellte Art rein erhalten werde, andererseits, weil die neue Art aas 
zahlreichen Exemplaren nach beiden Geschlechtern bekannt, scharf bestimmt werden kann. Sie 
zeichnet sich durch tiefschwarze Farbe und ungewöhnlichen Glans aus, nur in gewissen 
Stellungen erscheint dieser blauschwarz, und dann immer dunkler als bei anthracinus. Der 
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Kopf ist weniger schmal und zierlich und der Hinterkopf triit durch weitläufigere Punktirung 
deutlicher hervor. Beim Mannchen freilich int dieser Unterschied zwischen Vorder- und Hinter- 
kopf viel geringer als bei dem Weibchen. Die Behaarung wie toei anthracinus. Der Tborax- 
rucken ist grßastentheils glatt und «ehr glänzend, vom Schildchen bleibt der vordere Theil und 
die Mitte glatt, vom Hinterrande zieht »ich die l'unktirung auf die scharfen Rander der Seiten- 
lappen. An den Vorderlappen »ind die Süsseren Ecken punktirt, «ie selbst aber zum Unter- 
schiede von anthracinus durch eine tiefe und breite Furche geschieden. Der Hinterleib ist nicht 
nur bei den Weibchen, sondern auch bei den Mannchen auffallend glatt, bei jenen eiförmig, bei 
dienen niedergedrückt und bis gegen die Spitze hin gleich breit. Die Antennen der Manneben 
•ind langer als bei anthracinus, das vierte Glied das Ifingste; die Flftgel dagegen kurzer, leicht 
gelblich grau gefärbt und an der Basis weise, Nerven und Randmal braun, und hier trifft ziem- 
lich constant der letzte Cubilalschcidenerv auf den Scheidenerven der Radialzellen. 
Im ersten Prnhlinge ist diese Art nicht selten. 

■elera» atricaaillas. lert 

Mus (oruia corporis, colore sculpturafjue Dolero anthracino »imillimus, sed panlo major 
et differt capite ae tborace pilis longioribus, denrioribua ac »ubinfumalia veslito, et 
«Iis nigrioanlibus. 

Long. corp. 4,2 lin. = 9,1 mm.. Mit. 2,8 lin. = « mm , lat. al. 9,« lin. = 21 mm. 

Hurtig, die Farn. d. Bl. pag. 239. 
Alle«, was bei anthracinus Ober die Form und Punktirung des Kopfes und der Brost ge- 
sagt ist, gilt auch hier, aber jener ist hier fiberall, diese an ihrem vorderen Theile viel dichter 
und lflnger behaart; die Behaarung erschien mir frOher, wie Hart ig sie angiebt, sehwfirzlioh, 
jetzt linde ich sie mehr braunlich oder rotblich. Jedenfalls erscheinen jene Theile dadurch 
dunkler und weniger glänzend, wahrend der schwach behaarte Hinterleib stahlblau glänzt. Dies 
und die tief rauchgraue Farbe der grossen Flngcl. die nur an der Wurzel der HinterAngel 
heller ist, giebt die Unterschiede von anthracinus. 

Bolera» leagiceral». 

Mas niger, capite punetato, vertice vis convoxo, fossis utrinque circumscripto et cum 
thorace pilis incanis vestito, scutelü et ioborum lateralium margine posteriore, totia 
lobis mediis punetatis; abdomine subtereti, ad apicem aaenaato: antennis abdomine 
longioribus, «Ii» byalinis. 
Long. corp. 4,5 lin. = 9,9 min., ant, 8,1 lin = 6,9 mm. 
Von der Grösse und Körperform de* Dol. niger, aber mit kleinerem und schmalcrem 
Kopfe, längeren Antennen und ganz klaren Flögeln. Der Kopf ist sehr gleichmassig punktirt, 
die Stirngegend etwas erhalten, der Scheitel aber kaum vortretend und nur durch schwach 
angedeutete Eindrucke beiderseits begranzt, neben denen sich kaum hie und da eine sehr kleine 
glattere Stelle findet. Ob der Eindruck an der Spitze der Mittellappen wirklich halbkreisförmig 
ist, kann ich an den beiden vorliegenden Exemplaren der Nadel wegen, an der sie stecken, 
nicht erkennen, die Punktirung des Brustrückens aber ist der des anthracinus und nitena »ehr 
ähnlich; der hintere Theil und die Seiten des Schildchens sind punktirt und die Punktirung 
geht von hier auf die hinteren Rander der Seitenlappen Ober, die MitteUappcn dagegen sind 
ganz punktirt, obsebon in ihrem mittleren Theile schwacher als an den Seiten; der vordere 
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Tlieü und die Milte des Schildchen» und der grossie Theil der Seitenlappen ist glatt und 
gLüTizend. Die Segmente des Hinterleibes sind fein weiss oder hellbrtunlich gerandel, die ersten 
vier ziemlich glatt und glänzend, das erste Segment tief ausgerandet. An den Antennen ist da* 
vierte Glied entschieden das längste, da« Flugeigeader i»t dunkelbraun. 
Bei Königsberg. 

Polens aieaa». 

D. oeeipite convexo, rarissirac punetato, nilido, vertice rotundo convexo, thoraeis dorso 
ubique subtiliter punetato, primo abdouiinis segmento rugoso, profunde eraarginato, 
fissura media hiante; oeeipite aique ahdoinine eyaueo - nigro, thorace aeneo coruscanic. 

M. antennis abdomine longioribus fuscis. 

F. antennis brevioribus, collari sanguineo. 

M. long. corp. 4—4,3 lin. = S> inm., ant. 2,5- 3 lin. = 0,4 rem., lat. «I. 8 — 8,5 lin. 
= 13,5 uun. 

F. long. corp. 4,5 lin. = 10 mm., anl 2,1 lin = 4,5 mm., lat. al. D,6 lin. = 21 mm. 
Fem. Tenthredo haeinatodes Schrank, enum. ins. n. 678. Tenthredo (Dolerus) haema- 
todes Klug, die Blattwespen. n° 238. Dolerus haematode* Hartig. o. c. p. 235. 

Eine der am häufigsten vorkommendeu Arten, die auch durch Farbe und Skulptur leicht tu 
erkennen ist, obechon sie in KOrperfonn und Grosse dem Doleru» niger am nächsten steht. Der 
Kopf des Männchens ist schmaler und zierlicher als bei niger und zeichnet sich dadurch aus, 
dasa die wulstformige Erhobung, die von dem rundlichen und erhabenen Scheitel nach beiden 
SeiLen des Kopfes hinzieht und hinten durch eine mit dem Hinterrande parallel laufende Furche, 
vom durch eine ahnliche seichtere Furche begr&nzt ist, grösstenteils glatt ist und daher zu- 
gleich blauschwarz glänzt. Die Antennen des Männchens variiren etwas in der Lange, und sind 
mehr dunkelbraun als schwarz, die 3 ersten Geisseiglieder sind ungefähr von gleicher Lange, 
mitunter ist daa vierte etwas langer als das dritte. Der BrustrOckon ist überall fein punktirt 
und schimmelt auf eigentümliche Weise in rölhh'chen und gelblichen Farben, wahrend die ersten 
Hinterleibs^egmente wieder dunkel sind und gewöhnlich schön blauschwar* glänzen. Die Be- 
haarung ist nicht stark. Die Form de» Hinterleibes variirt hei den getrockneten Thieren sehr 
and ist bald rundlich und bis zum Ende gekielt, bald flach und niedergedrückt. Die FlOgel 
sind wenig, aber gleichmftsaig getrübt. • 

Die Ueberainstimmung in der Skulptur sowold, als auch in der Farbe und dem Glänze 
lasst keinen Zweifel, dass das beschriebene schwarze Münudicu zu dem unbekannten Weibchen 
haematode* gehört. Da der letztere Käme sich nur nul die Farbe des letztern bezieht, so 
schlage ich den oben gebrauchten Kamen für die Art vor. 

Auch bei dieser Art kommen Öfters Stocke vor, bei denen die Basis des ersten Gliedes 
der Hintertanen weiss ist; ob diese Varietät vielleicht D. ooerulesccns Huri, ist, ist nicht mit 
irgend welcher Sicherheit zu bestimmen, aber deshalb möglich, weil hier das neunte Abdomen- 
aegment meistens sichtbar ist. 

t.Ur.i rat.. 

■ '. i. i ■ » 1-.** Hlv < iVvrJ* *• 

D. niger fronte elato, oeeipite ralde oomexo, rarius subtiliuM,uo punetato, venice ro- 
tnndo coQvexoque, thoraeis domo tolo subtiliter, scuteUo densius punetato, aus 
nigricaaiibua. 
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M. antennis abdomino longioribus, hoc depresso. 
F. antennis brevioribus, abdomino aubovato. 

M. loog. corp. 3,8 lin. = 8,1 mm., ant. 2,25 lio. = 5 mm., lat. al. 7 lio. = 15,1 mm. 
F. long. corp. 8,9 lin. — 8,3 mm., ant. 2,1 lin. = 4,5 mm., lat. al. 7,7 lin. = 16,9 mm. 

Di« eigentümliche wulstförmige bildung des Hinterkopfes ist in dieser Art am deutlichsten 
ausgeprägt, indem sowohl die vordere vom Hinterrande der Angen quer hinüberziehende, als 
&uch die mit dem Hinterrande des Kopfes parallel laufende Furche deutlich ausgebildet ist; da- 
bei ist auch die Stirn aber die Seitentbeile des Kopfes erhaben, und der Scheitel, ringsum von 
Furchen umgeben, erscheint rund und gewölbt. Der gante Kopf aber und auch der grOsste 
Theil dos Thorax ist dicht grau behaart. An diesem ist da« Schildchen sehr dicht, die 
erhabenen Stellen der Seitenlappen weniger stark punktirt In allen diesen Stocken stimmt die 
Art sowohl mit brevis wie mit gracilis Oberein, unterscheidet sich aber von beiden durch ihre 
bedeutendere Grosse, von letzterem noch durch den kräftigen, gedrungenen Körperbau, von 
beiden durch die dunkelgrau gefärbten FlQgel, die sie nur mit D. fumosus gemein hat. Sie 
sind nur am innern Winkel der HbterflQgel heller. Bei dem Weibchen ist die Skulptur des 
Kopfes weniger deutlich ausgeprägt, die Behaarung schwacher. 

Diese Art ist bei Danaig gefangen. 

»•lernt gracilis. 

D. niger, Dolero brevi shniUimus, sed capile graciliore post oculos attenuato, occipH 

magis convexo, vertice rotnndo elato, primo segmento glabro, alis cinereis differt. 
M. abdomine nngusto, antennis setaeeis. 

F. abdomine ovato, ad apicom attenuato, antennis in medio panlura incrassati». 

M. long. corp. 3,1 lin. =: 7 mm., ant 1,9 lin. = 4,1 mm.; lat. al. 6,2 Ha = 13,5 mm. 

F. long. corp. 3,6 lin. = 8 mm , ant. 1,6 lin. = 3,5 nun.; lat. al. 6,7 lin. = 14,5 mm. 
Der ganze KOrpcr ist schmaler and zierlicher gebaut, als bei D. brevis, so das« eine 
Vereinigung heider Arten trotz sonstiger Uobereinstimmung unmöglich ist. Der Kopf namentlich 
verschmälert sich hinter den Augen und rundet sich nach hinten merklich ah und die Skulptur 
ist Qberall gedrftngter und ausgeprägter, die Furche vor dem Hinterkopfe deutlicher, dieser 
selbst gewölbter, der Scheitel kleiner, runder und mehr hervortretend. Das erste Segment des 
Hinterleibes erscheint glatter und weniger tief ausgeschnitten , weil es an den Seiten weniger 
lang ist. Das achte Segment beim Mannchen ist ebenso gebildet wie bei brevis. — Die 
Weibchen, die ich zu dieser Art reebne, stimmen in der Skulptur mit dem MAnnchen vollkommen 
Oberein . sind grösser und dor Kopf ist. wie dies gewöhnlieh ist, breiter. Sie könnton daher 
ebenso gut zu brevi» gezogen werden, wenn nicht die Flügel stark getrnbt, wenn anch nicht ganz 
so grau wie bei dem Mannchen waren. In beiden Geschlechtern stimmt aber die Farbe der- 
selben auch darin Oberein, das» allein die innere Ecke des HinterflOgels sich durch rein 
Farbe auszeichnet. 

Kin m Annliches und zwei weibliehe Exemplare siud mir bekannt. 



taleras bre»l». 

Mas fronte piano subtilitcr, oeeipite rarius punetato, punetis prope verticom fossis deler- 
minattim utrinque locum laevcm rclinquentibus, thoracis dorso subtilitcr. scutello 

5 
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densios punctato, primo abdominis segmento rugoso nc profunde emargmato, octaro 
media marginis posteriori« parte mcmbranaceo , antenni« abdomine rix lonpioribiiB, 
ali» pellucidis. 

Long. corp. 3,1 lin. = 7 mm., ant. 2 lin. = 4,2 mm. 

Ein einzelnes Männchen, schon durch seine Kleinheit ausgezeichnet, aber mit breitem nie- 
dergedrücktem Abdomen, Dem in der Diagnose Gesagten ist noch hinzuzufügen, dass am 
Hinterkopfe eine Forche parallel dem hintern Rande hinzieht und dass die glatten Stellen, 
welche neben den Furchen den Scheitel joderseits begrfinzen , sich nach den Seiten hin 
ansdehnon und allm&hlig in die Punktirung verlaufen. Die Antennen sind kraftig, das 4. Glied 
fast langer, nts diu 3. und 3. Die Behaarung ist nicht schwach, aber kurz, grao und nimmt vor- 
sflglich die vertieften Stellen und dos Schildchcn ein, die orhabenen Stellen zeigen fast den ver- 
schiedenfarbigen Schimmer, der Dol. micans (haematodes Kl.) auszeichnet. Der Eindruck an 
der Spitze der Mittellappen ist nicht mehr genau spitzwinklich , sondern der Süssere Umfang 
wenigstens fast halbkreisförmig. Pas erslo Al>domcnsogmunt zeichnet sich durch seine Lange 
an den Seiten und die Kürze in der Mitte aus. Das nuunte Segment ist bei dem vorliegenden 
Exemplar vorhanden und ist, wie so oft, in der Mittellinie hautig, aber auch das achte Seg- 
ment erscheint hier von der Mitte des hintern Randos ans eine kurze Strecke weit hanlig; ob 
dies Merkmal constant oder individuell ist, ist vorläufig nicht zu entscheiden. Die Flügel sind 
klar mit dunkelbraunem GeAder. 

Das eine vorhandene Exemplar wurde einst von Herrn Wohlfromm bei Königsberg 
gefangen. 

»oleras aeneas lart, 

D. niger, capite gracili punctato. oeeipite convexo, verticc rotundo et valdu elalo, scutelli 
parte posteriore punctata, ceton'B dorsi pnrlibns lacvibus ac nitidis, alis pellucidis, 
genibus extremis, alaruin sligniale venisque fuscis. 

M. aniennis gracilitms, abdomine longioribus, hoc nngusto longoqne. 

F. nntennis abdomen longittidine aequantibus, stylia ullimi sogmenti ferrugincis. 

M. long. corp. 3,7 lin. = 8 mm., ant. 2,5 lin = 6,4 mm., lat. al. 7,6 lin. — 16 mm. 

F. long. corp. 4 lin. = K,5 mm., ant 2,4 lin. = 5 mm., lat. aL 8,25 lin. — 18 mm. 

Dolerus aenous. ilartii? <>. c. i> 241. 
Schon durch die geringere Grosse, noch mehr durch den schlanken und zierlichen Körper- 
bau ist diese Art vor den meisten Ähnlichen ausgezeichnet. Bei dem Mannchen besonders ist 
der Hinterleib lang und schmid, ja in der Mitte fast etwas eingezogen, die Antennen haben 
deutlich abgesetzte Glieder, von denen die drei ersten in der Geissei ziemlich gleich lang sind. 
Am Kopfe tritt der Scheitel sehr hervor, der Hinterkopf ist aber nur schwach wulstfrtrmig, indem 
zwar die mit dem Ilinterrande dos Kopfes parallele Furche deutlich, die vordere aber kaum an- 
gedeutet ist, er ist zwar tiberall punklirt, aber etwas weitläufiger als die Stirn. An dem Thorax 
sind die Nahte tief eingedrückt und die Punktirung ist nur am hintern Rande des Schüdchcns 
deutlich, von wo sie auf die Seitenla<>pen übergeht. Das erste Segment des Hinterleibes lasst 
immer eine kleine Blösse sichtbar, am neunten Segmente ist bei den Weibchen der runde Ein- 
druck durch stärkere graue Behaarung vor den glatten vorderen Thoilen ausgezeichnet, und bei 
allen mir vorliegenden Exemplaren mit einer Ausnahme sind die Afterspitzen hellbraun gefärbt. 
In beiden Geschlechtern sind ferner die aussersten Knieecken braun, and oft auch Tibien, 
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und Taster mehr dunkelbraun ala schwarz. Die Flügel sind schwach grau gefärbt, an 
der Baris gewöhnlich weisser; Geader und Mal dunkelbraun, letzteres gewöhnlich mit hell- 
braunem Rande. 

Diese Art, die ich als DoL aeneus Hart, richtig bestimmt zu habon 
und micons in Preusscn die häufigste. 



Ma» aemio-nigor, capile dense, thoracc subtüiter p«-;.«», 

ubdomen longitndine vix superamibus, abdomine angusto et convexo, segmenti* 
anterioribiis laevibus, postcrioribus subtilisairne pnnctalis, alis cinereis, basi olbo - hyalinis. 

Long. oorp. 3,8 lin. := 8,1 nun., ant. 2,25 Un. = 5 mm., lat. al. 7,75 lin. = 17 mm. 
Der ganze Körpur und auch «1er Hinterleib ist schmal und, obsebon nicht so schlank und 
rund wie bei aeneus, so doch viel feiner und schlanker als bei asper. Zwischen diesen steht 
die Art in der Mitte und bat ihren Namen erhalten, weil sie kein recht hervorstechendes Merk- 
mal besitet. An den Antennen ist das dritte und viert« Glied ungefähr gleich lang , etwas 
Unger als das fünfte. Am Kopfe ist eine neben dein Hinturraude verlaufende Furche deutlich, 
aber der Hinterkopf ist nicht über die Stirn erhaben, nur neben «lern rund vortretenden Scheitel 
etwas grüber und weitlSntjger punktirt übt sonst. Der Thorax ist fein und ziemlich dicht 
pnnktirt. mehr ertfariug als .schwarz, aber von geringem Glänze. Die ersten drei Uinge de» 
Hinterleibes sind glänzend, nur auf dem ersten stehen zerstreut einzelne PunkteindrQcke, vom 
vierten an sind die Segmente ch.vgrinartig pnnktirt, mitunter fein weiss gernndet und dünn be- 
haart. Die Flügel sind getrübt, mit hellerer BnsishMfte der Hintcrflügel 

Polens »»per. 

Map ater, capite fere piano, vertice pnulo excelsiore, tfaoracis scutello Ißbisque anteri- 
oiibue punetatis, lateralibii* medio laevibns et niiidis, abdominfs segmento secundo 
et tertio laevi, oeteris subtiliter punetatt», antennis ernssis. abdomine longioribus. 
Long. corp. 3,6 lin. = 8 mm., ant. 2,5 lin. = 5,5 mm 
Diese Art ist dem I) brevicornis sehr ähnlich, unterscheidet sich aber durch die Autennen, 
welche, obschon auch ziemlich plump, doch langer als dort sind und deutlicher abgesetzte 
Glieder haben, von deneu dos drille und vierte von glcichor Länge sind und auch das fünfte 
kaum kürzer ist. Ferner ist die Punktirung der Brust hier nicht gleü-hmäesig, indem sie am 
innern Rande der Mittellappen sehr schwach wird und auf den erhabensteu Stellen der Seiten- 
lappen fast fehlt, wahrend die übrigen Thcile, namentlich da* Schildcheu, dicht punktirt sind. 
Am Kopfe ist eine Querfurche hinter den Augen nur angedeutet, auch der Scheitel nicht einmal 
durr:h wirkliche Eindrücke begränzt, sondern nur gegen die Seitenthoile etwas erhaben Das 
Abdomensegment ist hier starker und in grösserer Aasdehnung punktirt, als bei irgend 
andern Specics, die beiden folgenden Segmente glatt, vom vierten an aber beginnt eine 
feine, doch sehr deutliche Punktirung und Behaarung, die bis zur Spitze des Abdomens reicht. 
Die Behaarung ist im Ganzen schwach, die Farbe dunkelschwarz, an den glatten Stellen glän- 
zend, die Flügel sind getrübt. Goädcr nnd Kandmal schwarzbraun, die Kückenkörnchen bräunlich. 
Bei Danzig und Königsberg. 
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Dolens 

Mi» ater, fronte piano, capite tboracequo puncUto, vertice paulum edito, piano, ab- 
domine lato ac doprosso, ontennis abdomioe longioribus, craseis, compressis, alis 
cinereis, posterioribus basi albo - hy alinis. 
Corp. long. I lin. =r 8,5 min., anl. 2,5 lin. = 5,4 mm., lat. al. 7,8 lin. = 17 mm. 
Männchen von der Körperform dos I). nitens und aspor mit breitem flachem Abdomen. 
Die rauchgraue Farbe der Flügel, welche Ober die Vorderflügul gleichmassig verlhoilt ist und 
auch die Spitze und hinteren Ränder der Ilinterflügcl einnimmt, so das« nur die Stelle um die 
Wurzel dieser ziemlich weis« bleibt, ist da« am meisten vortretende Merkmal der Art. Dabei 
tat der Kopf durchao« gleichmassig punktirt, ohne Fnrche hinter den Augen und ohne glatt« 
Stellen, der Scheitel nur wenig Ober die Seiten des Kopfes vortretend und selbst flach; auch 
der Hrustrfleken ist punktirt, aber die Mittellappen . und das Schildchen am dichtesten, die 
vorderen Ecken der Seitenlappen am geringsten. Das erste Segment des Hinterleibes hat uine 
kleine dreieckige Blosse in der Mitte und einzelne PunktcindrOcke auf der Oberflacho; vom 
vierten Segmente an stellt sich feine Punktirung and Behaarung ein; da diese Oberhaupt schwach 
ist, so hat der Korper einigen Glanz. Die Antennen erscheinen, zumal an der untern Kante, 
etwa« zusammengedrückt, und die Glieder nehmen in der Goissel sehr ollmalig an Lange ab. 
Einige Kxcraplare dieser Art sind bei Danzig und Königsberg im ersten Frühling« gefangen. 

••lern alter Lin. 

D. niger, ptlosu.«, capite lato, piano, oeeipite rarius punetato, vertice fossis circumscripta; 
thorace punetato, suturis valde impressis, abdominis segmento primo late emarginato, 
fiasura non hiante, alis pellucidis, apice cinereis. 

M. abdomino aubtereti, ad apicem attenunlo, antennis abdomine longioribus. 

F. punctl* in oeeipite spatia laevia rcliiH|iientiba&, antennis abdomine subbrovioribus. 

M. long. corp. 4,5 lin. = 9,7 mm., ant. 3,1 lin. = 6,7 mm., lat. al. 9 lin. = 19,6 mm. 

F. long. corp. 5,5 lin. = 11,9 mm., ant. 2,8 lin. = 6,1 mm., lat. al. 11 lin. = 24 mm. 

Tenthredo (Dolerus) nigra, Klug, die Blattwespen n° 232. 

Dolens niger H artig, die Farn. d. Blattw. p. 237. 
Die bekannteste und fast die grösstc Art unter den schwarzen Dolerusarten, aber bei uns 
viel seltener als D. flssns. Der ganze Körper ist grauhaarig, nur die vier oder fünf ersten 
Hinterleibssegmcntc und die Mitte de* Thoraxrücken* beim Weibchen bleiben ziemlich unbehaart, 
im Allgemeinen ist die Behaarung bei den Männchen slfirki-r als bei den Weibchen. Die Stirn 
ist garnicht erhaben, der Kopf hinten weitläufiger putiklirt als im variieren Theile, besonders beim 
Weibchen, denn wahrend beim Mftnnuhen nur »ehr kleine glatte Stellen zwischen der Punktirung 
neben dem Scheitel siebtbar sind, setzen sich bei jenem die glatten Stellen bis zn den hinteren 
Augenrändcrn fort; eine schwache. Furche liiuft parallel dem lüntern Kopfrandc hin. Die An- 
tennen der Mannehen siud Btark, das dritte Glied dem vierten gleich lang, und auch das fünfte 
wenig kdrzer; die Fühler der Weibchen haben ungefähr die Lange des Abdomens, sind dünner, 
kaum in der Mitte verdickt, und die einzelnen Glieder nohmon vom dritten an allmatig an 
Lange ab. Der Thorax zeichnet «ich durch die tiefen Furchen und Eindrücke in den Nfthtcn, 
die von schräge stehenden, fast ebenen Flachen begranzt werden, aus, namentlich sind die Ein- 
drücke vor dem Schildchen und an der hinteren Spitze der Mittellappen tief; dieses Merkma 
zeichnet die Art sogleich von den Weibchen von D. fissus aus, von denen sie erst Hart ig ge- 
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trennt hm. Der Rücken ist überall fein punktirt, aber beim Mannchen dichter and gletch- 
tnfteftiger als beim Weibeben, bei dem die erhabensten Stellen der einzelnen Theile nur eine 
weitläufige und schwache Pnnktirung zeigen. Die Seitentheile des gespaltenen ersten Hinter- 
leibssegmenls Blossen an ein ander und der hintere Rand dieses ist in weitem Bogen ausgerandet, 
so das* beim Mannchen gewöhnlich gar keine, beim Weiheben hftohstens eine schmale linien- 
fdrmige Blflsse sichtbar ist. Die Oberfläche des ersten Segments ist etwas runzelig und hie 
und da mit einzelnen feinen Härchen besetzt. Das neunte Segment ist heim Weibchen dadurch 
charakteristisch, das« der runde Eindruck sehr deutlich ist und sich durch dichte graue Be- 
haarung auszeichnet. Die Scheide des Legestachels erscheint von oben gesehen an der Spitze 
nicht breiter als vor derselben. Die Flügel haben schwarzes GeSder und sind bei frischen 
Thieren nur an dar Spitze schwärzlich grau, übrigens durchsichtig; nur bei sehr alten Exem- 
plaren scheinen sie trübe und gelblich grau zu werden, daher mag es kommen, dass auch die 
Stücke des berliner entomologischen Museums auffallend bräunliche Flügel haben. 

Dolens pacbjreeras. lart 

D. niger, magnitudine. capitis thoracisqne forma et sculptura Uolero nigro sitnüis, differt 
suturi« thoracic minus impressis, 
Mas praeterea antennis abdomen longitudine supef antibus . medio paulum incrassatis, 
obtusis, abdomine breviore, latiore et depressiore, anterioribus tribus segmentis glabris 
ac nitidis, 

Fem. antennis baei tenuibu*. ante npicein iuerossati*. thorace supra. pleuris partim 
sanguineis. 

M. long. corp. 4,4 lin. = !f,4 mm., ant. 2,5 lin. = 5,3 mm., lat. al. 9,3 lin. = 20 mm. 
F. long. corp. 5 lin. = 11 mm., ant. 2,2 lin = 5 mm., lat. al. 11 lin. = 24 mm. 
M. Dolorus paehycerus. Hart. I. c. p. 238. 

F. Dolerns ihoracicus Klug. 1. t. p. 242. n v 239, Hart. p. 236 
Der Diagnose ist nur wenig hinzuzufügen. Der charakteristische Unterschied der Minn- 
chen von niger liegt in den küraeren, dicken und stumpf endenden Antennen, die aber in den 
vorliegenden Exemplaren nicht merklich von der Seite zusammengedrückt sind. Die Geissel- 
glieder nehmen nach der Spitze allroslig, aber Anfangs unbedeutend an Longe ab. Der Kopf 
ist gleichmassig punktirt, kaum an den Fnrchen neben dem Scheitel glatter, auch der Rücken 
ist ziemlich gleichmassig, im hinlern Tbeile etwas dichter als vorne, punktirt. Die Spalte des 
ersten Hintcrleibssegmentes ist weiter, als bei niger, so dass stet.« zwisohen beiden Seitentheilen 
eine kleine Blösse sichtbar bleibt, und die ilinterrander dieser sind nicht wie dort coneav. son- 
dern convex. Die Hinterleibssegmcnle erscheinen hie und da fein weiss geraodet Die Flügel 
sind etwas getrübt, doch nicht gauz so stark wie bei den meisten Männchen von niger. 

Ich glaube nicht zu irren, wenn ich in der bekannten Art |). ihoracicus KL, von der nur 
Weibchen bekannt sind, das Weibchen zu 1). paehycerus erkenne, es stimmt nicht nur mit diesem 
in der Skulptur des Kopfes und der Brust und in dem Glänze der ersten Abdomensegmente 
Oberein, sondern zeichnet sich ebenfalls durch eigentümliche Fühlerbilduug vor allen verwandten 
Arien aus. Diese sind nfimlich an der Wurzel des dritten Gliedes dünn und verdicken sich 
dann auffallend bis zum fünften oder sechsten Gliede, so da** ihre grössle Dicke nicht in der 
Mitte, sondern der Spitze naher liegt. 

Diese Art ist in beiden Geschlechtern bisher nur bei Danzig gefunden worden. Der Namo pa- 
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chyceru« ist hier, weil er das Charakteristische beider Geschlechter bezeichnet, gewiss beizube- 
halten, obschon er der jüngere ist. 

Dolens fissas. lart 

D. capitc lato et piano, et cum loto dorso dense punctato, vertioe piano , foveis latcra- 
libus vix signato, thoracis sulnris non profunde impressis, cencbris magnis slbidisque, 
abdominis scgmenti primi fissura hiantc, «Iis pellucidis. 

M. ontcnnia abdomine longioribus, hoc cylindrico, segmento octavo et nono medio mem- 
brunacco. 

F. untennis abdomine hrevioribus, inedio paulum incrassatis, vagina aculei apice (libitum. 

M. long. corp. 4,5 lin. = i»,8 mm., ant 3 lin. = 6,6 mm, lat. al. 9,1 tin. = 19,6 mm, 

F. long. corp. 4,8 lin. = 10,1 mm., ant. 2 lin. = 4,2 mm., lat. al 9,9 lin. = 21,8 mm. 

Mas. I>. flssus. Hart. 1. c p. 240. - Var.? üol. leucobasis Hart. p. 240. 

Fem. D. cencbris Hart. 1. c. p. 240. 
Diese häutig vorkommende Art ist vor den meisten übrigen schon durch den breiten, 
Machen Kopf, an dem der Scheitel kaum durch ein l'aar glatte und wunig vertiefte Stellen von 
den Saitentbeilen dos Kopfe» geschieden ist, so wie durch den aberall gleichmassig punktirten 
und daher glanzlusen Brustrücken ausgezeichnet. Die Nähte am Thorax sind viel weniger 
vertieft, als bei niger, die Antennen sind beim Weibchen in der Mitte etwas, über wenig ver- 
dickt, die Glieder nehmen vom dritten Gliede an nach der Spitze allmMig an Länge ab, beim 
Mannchen sind sie bedeutend langer, ziemlich Mark, die drei ersten Geisselglieder von ungefähr 
gleicher Lrtnue. die. übrigen ziemlich gleich unter sich, etwas kürzer als jene. Das Abdomen 
der Weibchen ist walzig, erscheint aber getrocknet meistens etwas niedergedrückt, ist nur an 
den Seiten und der Spitze behaart und daher ziemlich glänzend, auch zeichnet sich der Eindruck 
im letzten Segmente kaum au«, weil er nicht slftrkcr, als der vordere Theil des Segment» be- 
haart ist. Heim Miinnchen ist der Hinterleib «chon vom dritten Segmente an behaart und vor 
allen übrigen Arten dadurch abgezeichnet, dnsu nicht nur wie häufig das neunte, sondern «»ich 
das atSbte Segment in der Mitte hantig ist. Diu Flügel «ind wenig getrübt und, wo die 
Trübung deutlicher hervortritt, nicht »o rein grau wie bei niger, sondern mehr ins Gelbliche 
spielend. 

Ks unterließt keinem Zweifel, das* ilie beiden Geschlechter zu einer Art zusammengehören, 
*ie sind beide in lVeusxen di« bei Weitem gemeinsten unter den schwarzen Dolorus- Arten und 
ersehciiKii am hAutig.xten von Mitte des Mai bis Mitte des Juni; ich fing sie aber auch s hon 
mitunter in der Mitte des April Das* die Larven dieser Art wahrscheinlich weiss, am Kücken 
grau sind und itn Grase leben, habu ich schon oben angeführt. 

Ks kommen hautig Manneben vor, bei denen die nnsserste Basis des ersten Taraengliedes 
der Hiuterfüsse gelblich weiss d. h. nicht ausgefärbt ist, während sie sonst in allen übrigen 
Stücken mit den beschriebenen Männchen übereinstimmen. Diene Varietät halle ich für Hartig's 
D. lencobosi*., das dort angegobene Merkmal der braunen Farbe an den Hinterleibssegmenten 
ist wohl nur zufällig. 

•olerus carbaaarlas. 

Fem in u nigra, corpore crasso, alis fuscis, margine minus opacis, tarsig fuscescontibus; 
cetera ut in femina Doleri h'ssi. 
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Long. corp. 4,5 lio. — 9,7 noi., aot. 2,2 lin. = 5 mru . lai »I. 8,4 lio. = 20,6 mm. 
Dolerus antbracinu», fem. Kl. 

Kine dor dicksten und plumpcsten Formen unter den »chwarzcu Dolerusarten und in der 
Form und Sculptur des Körper» mit dem Weibchen von D. fissus übereinstimmend. Ausge- 
zeiehnet ist die Art aber durch die dunkle Farbe der Flügel, welch« vielleicht nicht bei allen 
Thieren gleich intensiv, doch immer »ehr auffallend ist. Sie ist kern reines iUuchgrau, sondern 
zieht stark ins Braune und ist an der Basis des Flügels am dunkelsten, am äussern Rande und 
in den Unlerflügeln heller, ohne dass diese Tbeile weiss würden. Der erste rücklaufende Nerv 
mundet dichter am ersten Cubitalscbeidenerven als gewöhnlich. Die Scheide des Legeatachels ist 
au der SpiUe zwar, wie gewohnlich, stark behaart, aber nicht breit. Die Tarsen sind bräun- 
lich, wahrend die Farbe des Kiirpers dunkelschwarz ist. 

Das mir aus dem berliner enlomologischen Museuni zur Anriebt geschickle Weibchen des 
Dolerus anthracinu* gehörte zu dieser Art. 

Pölert» brevicenis. 

I). capite, thoracequu tuto punclato. oeeipite \ix dato, vertief utrinque fossis delermi- 
nato, thorams sutura antu »culelliim inflexn, abdominis segmetitis anterioribus raedio 
rurc, posterioribus densius subtilitenjuc punetalis, cenchris fuscescentibus. 

Mas anteoniä nra^sis, abdomen longiludine aeijiiantibti-, hoc depresso. 

Fem. corpore lato, tarsornin omnium spinis crassis et albis. 

M. long. corp. 4 lin. = 8,9 mm., ant. 2,4 lin. = 5 mm., lat. al. 8 lin. = 17,3 mm. 
F. long. eorp. 4 lio. = mm., ant. 2 lin. =: i,X mm., lut. al. 8,9 litt. = 19,1 mm. 

Die Antennen sind hier zum Unterschiede von pachyeerus von der Wurzel an dick und 
plump und noch kurzer, das dritte Glied wenig länger al* das vierte, das fünfte bedeutend 
kurzer. Kine Kinachnumng des Kopfes hinter den Augen ist nur kaum angedeutet, daher der 
Hinterkopf kaum merklich (Iber die Stirn erhaben ist, er ist aber neben dem Scheitel etwas 
weitläufiger als diene punktirt. Kopf und Thorax grau behaart, die Nahte an letzterem nicht 
tief eingedruckt. Der Hinterleib stumpf gekielt mit fust parallelen Seitenränderu, das erste 
Segment mit abgerundeten Kcken der SeitenUppcn und schmaler Blösse trügt einige Punktein- 
drncke, die sich mehr oder weniger deutlich in der Milte der folgenden Segmente wioderfinden, 
bij. vom vierten oder fünften Segmente an «Ho Oberflache starker nadclrissig und fein behaart 
ist. die Flügel sind wenig getrübt. 

Das Weiljchen, welches ich zu dieser Art rechne, und welche» diu in der Diagnose an- 
gegebenen Merkmale hat, ist von breitern und plumpem Körperbau, ahnt aber durch den breiten 
und Hachen Kopf den Weibchen von fissus sehr, indessen sind Antennen und Abdomen hier noch 
kürzer und die ROrkenkomoben klein und braunlich. Am Hinterleibe sieht man auf «lern ersten 
Segmente deutliche Punkte, die übrigen Segmente haben eine feine ehngrinartige Punktirung 
und sind ohne Glanz. Besonders ausgezeichnet ist Ja<- Thier durch die .*ehr starken uagcl- 
iihnlicben Dornen an sammtlichen Tarsengliedern, welche hier von ungewöhnlicher Lange, kegel- 
förmig und leuchtend weiss sind. Da nur ein Exemplar vorliegt, so ist nicht zu entscheiden, 
ob diese Eigentümlichkeit dem Individium oder der Art zukommt. 

Bei Danzig und Königsberg. 

üelera» taeiiatiis. 

M as oneipite panluhim elato, vertice fere piano, foveolis taeniisu.ue utrinque determinato, 
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thoracis sntura ante scuteüum Uta et recta, segmentis anterioribus laevibos, anlennis 
crassis. abdomine brevioribus. 
Long. corp. 4,2 lin. = 9,1 mm., aut. 2 lin. = 4,5 mm., lat. al. 8,8 Utl = 18 mm. 

Dorch die kurzen und ebenso gebildeten Antennen dem D. brevicornu nahe stehend, 
durch eine andere Soheitelbildting aber unterschieden. Der Kopf ist hinter den Augen etwas 
eingeschnürt, daher der Hinterkopf gegen die Seitentheile der Stirn etwas erhaben; der Scheitel 
erhebt sich nicht, ist vom garniebt, an den Seiten aber durch glatte Furchen, die an ihrem 
äusseren Bande sich zu kleinen Leisten erbeben und von den Stirnaugen schräge «um Hinter- 
rande des Kopfes verlaufen, begränzt. Uebrigens ist der ganze Kopf und auch der Kacken, 
letzterer nur viel feiner, gleicbm&ssig punktirt; der Rindruck vor dem Schildchen verläuft hier 
quer in gerader Linie und reicht seitlich weiter als gewohnlich. Der Hinterleib erscheint bis 
cum siebenten Segmente ziemlich gleich breit, das erste Segment tragt nur einige Punkleindrüoke 
in der Mitte, seine Seitentheile haben abgerundete Ecken und lassen eine kleine dreieckige 
Blosse zwischen sich; die hinteren Segmente sind weiss gerandet und fein behaart. Die Flügel 
fast klar. Die Färb« zieht am Flügclgeäder. auch an den Tarsen. Schienen und Antennen 
(wenigsten» bei alten Exemplaren) ins Braune. 

Wenige Exemplare wurden von Herrn Wohlfronitn gefangen. 

fteleras leaceater««. 

D. oapitc convexo, verlice foveola maculaque laevi ac uitida utrinqne signato; tboracis 
dorso ubique subtiliter punetato, abdominis segmento primo profunde emarginato, 
alis albo-hy aJinis, stigmate nervisque fuscis et tenuibus, 

M. abdomine anguslo, subeylindrico , segmentis omnibus, duobus primis exceptis, sub- 
tilissime punetatis et pubescentibus. 

F. abdomine atro, sublaevi ac nilido. 

M. long. corp. 4 lin. = 8,6 mm., anl. 2,75 lin = 6 nun., lat. al. 8,5 lin. = 18,6 mm. 

F. long. corp. 3,8 lin. = 8,3 mm., ant, 1,8 lin. = 3,9 mm., lau al. 8,2 lin. = 18 mm. 
Das hervorstechendste Merkmal dieser Art liegt in den grossen and, zumal bei den 
Weibchen, auffallend weissen Flügeln, die zuweilen etwas ins Gelbliche, aber nicht ins Graue 
ziehen. Sie zeichnen sich ausserdem durch das feine und branne Geflder und das in der Mitte 
dunkelbraune, am Hände hellbraune Flogelm«! aus. Der Kopf ist im Ganzen rundlich gewölbt 
und gleichmäßig punktirt, der Hinterkopf durchaus nicht abgesetzt , aber der Scheitel rund und 
erhaben (zum Unterschiede von D. ttssus), und i-eitlicb durch ein Paar glatte, oft halbmond- 
förmige Stellen begränzt. Der Thoraxrucken hat massig vertiefte Näbte, ist überall fein und 
gleichmäs.sig punktirt, die Kückenkörnchen weiss. Die Männchen zeichnen sich durch den 
schlanken und schmalen Hinterleih ans Ich habe Anstand genommen, sie dieser Art zuzu- 
zahlen, weil sie grosser sind als die Weibchen, aber die genaue Uebereinstitnmung in den ge- 
nannten Merkmalen beweist die Gleichartigkeit beider Geschlechter. Bei den Männchen ist 
schon vom zweiten oder dritten Ringe an die Mitte der Segmente fein punktirt und behaart, 
die graue Behaarung breitet sich bald Qljer den ganzen Hinterleih aus. Bei den Weibchen ist 
der Hinterleib auch gewöhnlich gekielt und weniger dach, als bei fissm» und den ähnlichen 
Arten, aber er ist srhwuch behaart und daher tief schwarz und glänzend, überdies wegen der 
liefen Ausrandung des ersten Segments gewöhnlich durch eine breite Blosse ausgezeichnet. 
Die Antennen scheinen etwas an Länge und Schlankheit zu variiren nnd übertreffen kaum die 
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Lange des Abdomens. Zuweilen, doch nicht immer, ist das vierte Glied etwas langer als das 
dritte und fünft«. 

Die Art ist bei Danzig and bei Königsberg gefunden, Männchen nur wonige; ich erhielt 
■ie aber auch aus Schlesien und beide Geschlechter in einer Sendung aus Wien. 

GENUS EMPHYTÜS. Kl. 

Prenssisoh sind die Arten E. viennensis Kl., succinetus Kl., cinetus Lin., cingillum Kl., 
metanarius Kl., grossnlariae KL, carpini Hart, p stellst ug Kl., filiformis Kl, ncglectus n. sp., 
apicalis Kl. (nach v. Siebold bei Danzig), tibialis Panz., calceatus Kl., cercus Kl., perla KL 
und eine nene, aber unbenannte Art, welche bei Danzig von Herrn v. Siebold gefangen and 
dem berliner entomologischen Museum zugeschickt ist. Neu ist 

KHphjtus neglectis. 

Mas niger, squamulis albo-marginatis, pedum anteriorum femoribns ad latus anterius 
apice palüdis, posticorum troohanteribus albis, tibiis tarsisqne omnibus rnfia; alis basi 
subpellucidis apicc infumatis, carpo fueco, basi albido. 
Long. corp. 3,25 lin. = 8,2 mm., ant. 1,4 lin. = 3 mm., lat. nL 6 lin. = 18 nun. 

Es sind bisher von dieser Art nur männliche Tliierc bekannt, die in Grosse zwischen 3% 
und S'/s Lin. Lange variiren. Ihr Körper ist gestreckt, das Abdomen bis gegen die Spitze 
überall gleich breit; sie sind schwarz, nur die Flnj'clschnppen sind weiss gerandet oder fast 
ganz weiss wie die Rückenkörneben. Die Antennen sind kurz und dick, messen nur etwa zwei 
Drittheile von der Lange des Hinterleibes, das dritte und vierte Glied gleich lang, das fünfte 
kürzer, die drei oder vier letzten Glieder sind unten rüthlich. An den beiden vorderen Bein- 
paaren sind Hüften, Trochantercn und die Schenkel zum grossten Thcile schwarz, letztere nur vorn 
zur H.tlfte röthlich weiss; an den Mittelbeinen erscheinen schon die unteren Sehenkelringo weiss 
gerandet, an den Hinterbeinen sind nor die Hüften ond Schenkol ganz schwarz, die oberen 
Scbenkelringe haben weisse Spitzen, die unteren sind ganz weiss; Tibien und Tarsen sind roth. 
selten die Tarsen der Hinterbeine an der Spitze braunlich. — Die Flügel sind an der Wurzel 
ziemlich klar, an der äusseren Hälfte aber grau oder braunlich gefärbt, doch ist dieser Unter- 
schied nicht bei allen Exemplaren gleich deutlich und scheint namentlich bei alten Exemplaren 
geringer zu werden. Die Randader ist röthlich, das Mal braun mit weissem Flecken an der 
Basis, das übrige Geftder braun. 

Bei einem Exemplar i«t die BjuU der Tibien an den Mittel- und Hinterbeinen in be- 
schränktem Maasse weiss. 

Diese Art sehliesst sich an den von Rrullc beschriebenen E. nigritarsis und den Dolcrns 
varipes Le Pel an, ist aber von beiden ohne Zweifel verschieden; es sind mehrere Exemplare 
bei Insterburg, wie bei Königsberg gefangen. 

GENUS PHYLLOTOMA. Fall. 

Von dieser an Arten nicht reichen, aber durch ihre abweichende Fühlerhildung interessanten 
Gattung besitzen wir fünf Arten: Ph. ochropoda Kl., microoepbala Kl., roelanopyga Kl, amaura 
Kl. und eine neue Art, die ich Ph. tenella nenne. 
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rbvlUUa« teiellt. 

(Fig. 17.) 

Femina antennis 10 -arliculatis nigra, facie flavo -maculata, collaris marginibus squamn- 
lisque flavig, abdomioo Septem maculis albis utrioque ornato, pedibus albis, cozarum 
femorumque basi nigra, alia subpellucidis, varie nubilis, apice albis, 

1. Long. corp. 2 lin. = 4,25 nun., ant. 0,9 Ha =: 2 nun., lat. al. 4,25 lin. = 9,2 mm. 

2. Long. corp. 2,5 lin. = 5,5 mm., lat. al. 6,25 lin. = 13,5 mm. 
Eine durch die Farbe der Flügel sehr auagezeichnete und an Emphytus lepidua erinnernde 

Art. Die beiden einzigen bisher bekannten Exemplare sind, obechon sie aonat in allen Stocken 
übereinstimmen, an Grösse bedeutend verschieden, wie die Ausmessung zeigt. Die Grundfarbe 
ist schwarz, im Gesicht aber sind die vorderen Augcnr ander, ein zweilappiger Flocken zwischen 
den Antennen, Oberlippe, Anhang, Wangen, Oberkiefer und Taster hellgelb, eo das« nur schmält; 
Linien von schwarzer Farbo dazwischen bleiben. Die Antennen sind nur 10 gliederig und braun, 
die Grundglieder fein gelb gerandot; in der Geissei nehmen die Glieder von der Wurzel zur 
Spitze allmftlig und regelmassig an Länge ab. Am Thorax ist der ganze HaJskragon breit 
gelb gerandet, die FlQgelschuppen sind auch gelb, die Ruckenkörnchen aber und eine Reihe von 
Flecken an jeder Seite des Abdomens vom zweiten bis achten Segmente weiss. Die Beine sind 
ebenfalls weiss, nur die Basis der Haften und der Schenkel ist schwarz, letztere an den Vorder- 
beinen in geringerer Ausdehnung als hinten. Die Flügel, glänzend und schillernd, erscheinen 
dem blossen Auge gefleckt; bei genauerer Betrachtung sieht man, dass ein grünbrnunlichcr 
Streifen vom Male des Vorderflügcls durch beide Flügel quer hindurch zieht, im Vorderflügel 
aber auch der vordere und der hintere Band ebenso sanft gefärbt sind, so dass die Mitte und 
die Spitze ungefärbt bleiben. Dos Mal ist braun, die Bandader, wie die meisten Nerven Waas, 
nor die zweite und dritte Schulternder nebst einigen anliegenden Nerven sind braun. In einem 
Exemplar ist der erste Cubitalscheidunerv durch einen feinen und durchsichtigen Streifen 
angedeutet. 

Ein Exemplar ist von Herrn Oberlehrer Bach mann bei Insterburg, das andere von Herrn 
Direktor S auter bei Königsberg gefangen. 

GENUS FENUSA. Leach. 

iFig. ü.) 

Von den sechs bekannten Arten dieser Gattung ist eine, F. nigricans, in Preusscn noch 
nicht gefunden worden, die übrigen fünf haben wir, nämlich: F. hortuluna KL, purmln Kl., pyg- 
maea Kl., betulae n. ap., pumilio Kl.; Herr Brischke bat drei von diesen, pumila, betulac und 
pumilio erzogen; die Larven aller Arten scheinen einander sehr ähnlich zu sein, der Körper 
zeichnet sieh durch seine vollkommen plattgedrückte Form sehr aus und ist vorn breiter als 
hinten, der kleine Kopf erscheint von oben meistens dreieckig und kann zum Theil in die Haut 
des ersten Segmentes zurückgezogen werden; der Rumpf ist weiss, mit einzelnen schwarzen 
Hornplattcn hie und da bedeckt. Ausser den 3 Paaren Brastfüsee bemerkt man am 5ten bis 
Uten Segmente 5 Paare sehr kurzer Banchfoaae, die Fasse des letzten Segmentes aber aind 
mit einander vereinigt und liegen in der Mittellinie des Körpers, so dass die Raupe in der Thal 
nur 2 1 Füasc hat. Mit dieser eigentümlichen Körperform stimmt auch ihre Lebensweise Oberein, 
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Pareachvm dea Blattes auafrcaaen und dabei nicht Ging« bilden, wie andere Mmirraopen, 
sondern grossere und breitere Stellen aushöhlen. Die Larve von pumilio lebt in Brombeer - and 
Himbeerblattern und wurde schon früher von Boie erzogen, der die Wespe deshalb Fenusa 
rabi nannte - ), auch ich fand sie in diesem Jahre zahlreich an Himbeeren; die Larve von 
pomila lebt in Blattern der Erle und F. betnlae in Birkenblattern. Die Mundthoile der Larven 
und Wespen von F. pumilio und betulae habe ich für das 2. Heft des von Herrn Brischke 
herausgegebenen Werkes, „Abbildungen und Beschreibungen der Blatt wespenlarven" ausführlich 
beschrieben und abgebildet, das Heft ist aber noch nicht erschienen. 

•causa brtulac. 

F atra, nitida, antennis abdomine longioribus gracilibus, pedibus fulvis, tarsis cinereia 
vel nigricantibus, alis cinereis concoloribus. 

Mar. et Fem. long. corp. 2,8 lin. = 5 mm., ant. 1,3 lin. = 3 mm. 

Larva, 4,5 lin. longa, capitc fusco, thoracis segmento primo macula magna nigra, 
secundo ac tertio maculis bims roinoribu» oraato, pedibus thoracicis oigris , abdomi- 
nah'bus linea semicirculari circunwcriplis — in Betulae foliis vivit. 
Die Wespe ist etwas grösser als diu übrigen bukannlen Arten der Gattung und zeichnet 
sich durch die schlanken Antennen, welche langer als Kopf und Brust sind, aus. Ihr drittes 
Glied, welches mit enger Basis dem zweiten aufsitzt, ist langer als die folgenden, und diese 
nehmen alluialig nach der Spitze an Lange ab, sind von einander scharf abgesetzt und erinnern 
durch flire etwas vortretenden Spitzen an die Antennen der Ciadien. Sie sind auoh bei den 
Mannchen nicht merklich zusammengedruckt , aber etwas starker als bei den Weibehen. 

Die Farbe ist ein glänzendes Schwarz und am Bumpfe ist kein Abzeichen bemerklich, nur 
die Spitz« der Oberkiefer ist braun. An den Beinen sind Haften und Schenkelringe überall 
schwärst, an dou vorderen in sehr beschranktem Maasse auch die Basis der Schenkel, die 
adrigen TheOe aber sind lebhaft braungelb, und immer sind die Ilintertarseu, meistens auch, 
obwohl weniger dunkel, auch die übrigen Tarsen und die Tibienspitzen der hinteren Beine an 
der Innenseite schwärzlich. Die Flügel .sind glcichmassig. aber nicht sehr, bräunlichgrau getrübt, 
so dass sie durchscheinen, Nerven und Mal sind dunkelbraun. Die 2te Cubitalzelle zeichnet »ich 
durch ihre beträchtliche Lange aus und der 2te Cubitalscheidenerv trifft meistens, obwohl nicht 
immer genau, auf den Rndialscheidcnerven; zuweilen ist auch der lste Cubitalscheidenerv durch 
«ine- feine durchsichtige Linie angedeutet. Beide Gesclüeehter sind an Forin und Farbe gleich. 

Die Larve von der oben beschriebenen Form , etwas grösser als die Uaupe von F. pumilio, 
lebt in Birkenblattern. Der Kopf ist braun; der iiuinpf weiss. Auf der Rückenseite des ersten 
liruhtringes liegt ein grosser schwarzer schildförmiger Flecken, anf dem zweiten und dritten 
jederseits ein schwarzer Punkt, und mehrere sehr feine linden sich über den Brustfussen. Auf 
der Bauchseite setzt sich die Unterlippe als schildförmige Platte auf das erste Brustsegment fort, 
deren Ränder schwarz sind, dahinter liegt ein grosser schwarzer Flecken und ein kleinerer auch 
anf dem ersten Bauchsegmente. Die Brustfüsse sind schwarz, die einzelnen Glieder derselben 
scheinen weiss gerandet. Von den Segmenten des Abdomens haben die meisten einen grünlich- 
grauen queren Flecken; am zweiten bis achten Segmente sitzen die sehr kurzen BauchfOsse, 
deren vorderer Rand schwarz ist; über ihnen liegen in jedem Segmente 4 schwarze Punkte, 
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das neunte fosalose Segment aber hat nur 4 grössere schwane Punkte in einer Querreihe am 
Bauche; auch der einfache Afterfuss am zehnten Segment ist schwarz gerandet. 

GENUS SELANDRIA Leach. 

Durch zahlreiche Arten ist diese Gattung in unserer Provinz vertreten; sie Bind folgende: 
8. nana Kl., pusilla Kl., tenuicornis Kl., aethiops Fabr. (?), fuliginosa Sehr., betuleti KL, 
altemipee Kl., cinereipes Kl. (?), subcana n. sp. , ephippium Panz. , hyalin a KL, tenella Kl. 
(früher von D. Anderson, in neuerer Zeit mehrmals gefunden), lineolata Kl., melanoccphala 
Fabr. (fem. = albida KL inas ), pubescons n. sp., albipennis n. sp., luteiventris KL, nigripes 
Kl. (fem. — lnridiventris Kl. mos.), albipes Lin., semicineta Hart., monticola Hart., ruficruris 
Brülle, bipunetata Kl., funerca KL. gagathina Kl., plana Hart. (?), longicornis Hart., gra- 
cilicornis n. sp. , feriata n. sp., micans. KL, nigerrima Kl., aterrima Kl., testudinea Kl., flava 
Lin. (= brunnea KL), brevis KL, cratacgi KL, fulvicornts Kl., repanda KL, annulipes Kl., 
varipes KL, cinxia KL, adumbrata KL, umbratica Kl. (vor. feminae: oval» Lin.), lutcola KL, 
livonen»is Oim. (= niüda Tischb.) , serva Fabr., grandis n. sp., flavens Kl., socia Kl. (? nach 
v. Siebold hanfig bei Danzig, spatorhin nicht wieder gefunden), stramineipes KL, niorio 
Fabr., aperta Hart. 

In der Abiheilnng der Selandrien mit gestielter lanzetfönniger Zelle, der Hart ig den 
Sectionsnamen Blennocampa gegeben hat, befindet sich eine kleine Gruppe, aus den Arten 
melanocophala Fabr., lineolata KL und einer neuen Art, pubesecns, bestehend, welche sieb 
durch eine eigentümliche Bildung des Flögclgeaders auszeichnet. Die Weibchen dieser Arten 
nämlich haben im Hintcrflogol das gewöhnliche Flugclgeader mit einer Mittclzelle, den Männchen 
degegen fehlt die Mittelzelle, es ist dafür aber der HinterflOgel durch einen am Rande hin- 
laufenden Nerven eingeschlossen. Bekanntlich kommt diese letzte PlOgelbildnng bei mehreren 
Männchen der Thenthreden und Selandrien vor, und namentlich giebt es in derjenigen Abtheüung 
der letzteren, die. eine lanzetförmigc Zelle mit schräger Querader hat, mehrere Arten S, varipes. 
cinxia und adumbrata, bei denen ebenfalls die Mannchen den umrandeten Hinterflngel , die 
Weibchen dafftr 2 Mittelzellen in demselben besitzen. Dies zeigt, beiliufig gesagt, dass Hart ig 
bei der Anordnung der Selandrien darin zu weit gegangen ist, dass er eigene Abtheilungen 
nach dem Vorhandensein und der Zahl der Mittelzellen im HinterflOgel schuf, weil dadurch die 
zu einer Art gehörigen Geschlechter, wie z. B. melanocophala Fabr. und albida KL, deren 
Zusammengehören Klug bereits wahrscheinlich machte, weit von einander getrennt werdeu. Die 
zucrM genannte Gruppe der Selandrien, zu der vielleicht auch noch S. elongatula KL gehört, 
eine Art, die ich noch nicht selbst gesehen habe, wird dadurch um so interessanter, dass auch 
ihre Larven eben so ahnlich unter einander sind, als sie sich vor andern Larven auszeichnen. 
Sic sind nämlich saratntlich Dornraupen und die zu pubeseens gehörige ist die schon durch 
Reauniur's Beobachtungen bekannte Dornraupe von Eichen, die Reanmur aber nicht er- 
ziehen konnte. Nicht besser ist es« mir mit den beiden andern Larven gegangen, die ich vor 
mehreren Jahron öfters auf Eichen fand. Herrn Rriscbke dagegen ist die Erziehung aller 
drei Larven geglückt, und ich werde daher, indem ich die neue Art S. pubesecns beschreibe, 
auch die Beschreibungen der beiden andern ähnlichen Larven, deren Wespen durch Klug's 
Arbeit hinreichend bekannt geworden sind, hinzufügen. 
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S. pflia cinereia pubeecens, nigra, coUari et aquamulis et abdomin i« »egmcntia subti- 
lissime albo-maiginaris, femoribus apice testaccis, tibiis tnxbisquo anteriore latere 
incanis, alia hyalinis, nervi« nigris; femin a abdomini* latoribus plna minus ruß«. 

Mar. long. corp. 8,8 lin, = 7,25 mm., unt. 1,75 lin. = 3,8 mm.; tat. al 6,5 lin. = 14,1 mm. 

Fem.: 1) long. corp. 3,25 lin. — 7,1 mm., ant. 1,6 lin. — 3,5 mm.; lat al. 7 lin. s= 15 mm. 
2) long. corp. 3,5 lin. — 7,7 mm. 

Larva, pedibns 22 instructa, viridis, dorso in colorem obacuriorem abiens, apinis atris 
apice bipartitia, capitis vertice nigro — pelle postremum exuta e viridi pellesccns, 
rugoea, glabra, nitida, capite viridi — in foliis quercua vivit. 

Polliculus longo porrectus, cylindraceus , fuscns. 

Beaumur. memoire«. Paria 1740. 4°. Tom. V. p. 94. pL 12. fg. 7—12. 
Die Wespen sind schwari, Kopf, Thorax, Beine, Bauch und Hinterleibsspitze sobimmorn 
durch dichte Behaarung grau. Der Scheitel ist sowohl gegen dio Seiten, als gegen die Stirn 
durch tiefe Eindrucke abgesetzt ; die Oberlippe in der Mitte ansgerandel mit runden Saitenlappen, 
beim Mannchen weniger deutlich als beim Weibchen, der Anbang gelb. Die Antennen sind 
etwas kurzer als das Abdomen, beim Weibchen fast Oberall gleich dick, beim Männchen an der 
Basis dicker, bei jenem nehmen das 3te bis 6te Glied regelmässig an Lange ab, bei diesem 
sind Glind 4 und 5 gleich lang. Am Thorax sind die Nahte tief eingedrückt, die Ufinik-r das 
Halskrogens und der Flagelschuppen weiss; die Rockenkornchen anch weise. Am Abdomen 
sind die einzelnen Segment» oben wie nnten fein weiss gerandet, beim Weibchen aber die um« 
geschlagenen Seilen der BOcken«egmenta lebhaft rothbraun, Legescheide und Aftersjjitzen bleiben 
seh war*. An den Beinen sind Haften and Schenkelringe schwarz; die Schenkel bei den Weibchen 
nur an der Basis schwarz, tarn grossten Theile aber rothlich gelb, beim Männchen dagegen 
sind nur die Spitzen schmuxig rothlich; in beiden Geschlechtern Tibien und Tarsen vorn 
durch dicht aufliegende Härchen greis, hinten an ollen Beinen mehr oder weniger schwarslich. Da* 
Geader und das ziemlich schmale Mal schwarz , die Schulteradern mit Ausnahme dor Subradial- 
oder an der Basis weis»; in der zweiten Cnbitalxalle ein äusserst feiner Punkt, laazetfOrtnige 

Mittelzcllc im HinterflQgel, während von dem Randnervon nur ein ganz kurzer Anfang nn der 
Spitze der Radialzelle zu sehen ist. 

Eine bemerkenswerthe Varietät dieser Art wurde von Herrn Direktor S auter bei Königsberg 
gefangen; es sind hier nur die Seitenlappen an den beiden letzten Abdomensegmenten gelb ; auch 
ist bei dem etwas kleineren (3 Lin. langen) Thiere die graue Behaarung der Tibien schwacher 
und die Farbe der Flügclnerven mehr braun als schwarz. 

Die Larve lebt im Juni auf Eichen, ist 22 fassig, 8 Linien lang, hell bläulich grün mit 
etwas dunklerem Racken. Der ganze Körper ist mit glänzend schwarzen Dornen besetzt, die 

schwarzen Warzen entspringen. In jedem Segmente sind nämlich zwei Querreihen zum Theil 
abwechselnd stehender Dornen, deren die vordero Reihe 6, die hintere 4 enthalt, nur das erste 
und die beiden letzten Segmente haben weniger. An der Seitenlinie jedes Segments stehen 
noch 3 grüne oder weisslichc Dornen Linter einander, von denen der erste aweispitsig, die 
andern einfach sind und die nicht ans Warzen entspringen. Die Bruatfüssa haben braunliche 
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Klauen. Der Kopf ist klein und glänzend schwarz, kurz behaart, die Stirnnaht nnd der untere 
Theil des Geeichtes sind grün, die MundtheOe braun. Bei der letzten Häutung verlieren die 
Larven die Dornen und erscheinen dann hellgrün, qnerrunzelig , glatt und glänzend, vorn etwas 
dicker als hinten; der Kopf ist grOn mit schwarzen Angen nnd braunen Mundtheflen. Die Cocoas 
zeichnen sich durch ihre Lange ans, liegen in der Erde, sind innen schwarzbraun, aussen mit 
Sandkörnchen bedeckt. Die Wespen erscheinen Ende Aprils. 

Sclaadrla liieelata. II. 

(Fig. M.) 

S. nigra, collaris et squamularum et segmentoram abdominalinm marginibua albis, tibiis 
totis tarsisque basi extra albicantibua, alis pellucidia, nerris nigris; femina ala poa- 
tcrioro cellula discoidali tnatrueta. 
Larva adulta viridis, dorso luteo, spinis atris apice biparthis vestita, capite fusco, — 
pelle postremum oxnU», e viridi pallescenB, glabra dorso aurantiaco, linea dorsal! 
olivacea — in quercus foliis habt tat. 
Tenthredo (Allantua) lineolata Klug, die Blattwespen, n° 62. 
Tenthredo lineolata H artig, die Fam. d. BL pag. JG9. 
Die Larve kommt im Juni auf Eichen vor, ist etwas kleiner als die Larve von pube.wens, 
hat dieselbe grüne Grundfarbe, aber einen gelblichen Rücken, in dessen Mittellinie das Rücken- 
gefass sebmuzig dankelgrün durchscheint. Die Dornen sind nicht ganz so kr&ftig, stehen aber 
in derselben Ordnung, indem sie wie dort jederseits neben der Rückenmitte fünf L&ngsreihen 
zusammensetzen. Zo diesen kommen noch an den Seiten zwei Reihen kleinerer Dornen, indem 
Ober jedem Bauchfasse oben zwei schwärzliche Warzen schräge hinter einander stehen, von denen 
die vordere einen getheillen, die hintere einen einfachen Dorn tragt, der in den hinteren Seg- 
menten grün erscheint, darunter aber noch zwei grüne einfache Dornen sitzen. Auf dem letzten 
Segmente stehen sechs einfache Dornen in einem Halbkreise. Die Brustfosse haben braunliche 
Krallen und einen schrägen braunen Strich an der Basis. Der Kopf ist brenn, knrz behaart, 
oben nnd an der Stirn dunkler, ebenso der Mund. Die Augenflecke sind gross und schwane. 
Nach der letzten Häutung erscheint die Larve gedrungener, glatt, schon hellgrün mit breitem, 
hell orangegelhem Kücken und dunkel grünem ROckenstreifeu; auch der Kopf ist dann hellgrün. 
Die Cocons ahnen denen von S. pubescens, sind aber nicht immer so lang gestreckt Die 
Flugzeit wie dort. 

Sclaidrl« ■elaaeeepaala. fahr. 

(Flg. 16.) 

S. testacea, capite pectoreqne nigra, ventre ac lateribus vittis punotisque nigris variatis, 

alis hyalinis, carpo radioque luteo. 
M. thorace nigra, segmentis ventralibns paHidis. 
F. thoracis dorso pleurisque rufis. 

Larva adulta viridis, spinis atris brevibus ad basin bipartitis vestita, oapite viridi, 
vertice ae fronte fusco, — pelle postremum exnta viridis, pnnetis sparsa, glabra — 
quercus folils vescirur. 
Fem. Hylotoma melanocephala Fabr. Syst. piez. p. 26. 

Tenthredo (Allantus) melanocephala. Klug. Blattw. n*. 13. 
Tenthredo melanocephala. H artig. Die Fam. d. Blattw. p. 271. 



Digitized by Google 



33 

M«. Tonthredo (Atlantas) albida. Klug. Blattw. n°. 14. 

Tenthredo albida. H artig. Dia Farn. d. Blattw. p. 270. 
Di« Larven kommen wie die der vorhergehenden Arten im Juni auf Eichen vor, sind 
etwa 6 Lin. lang, grQn nnd ebenfalls mit Dornen besetzt, aber die Dornen sind viel kürzer 
and theilen steh gleich nach ihrem Ursprange aas den schwarzen Wersen in zwei Spitzen, sind 
aneb in Zahl und Stellung etwas verschieden. Es stehen nämlich auf jedem AbdomenaegmenU> 
zwei Querreihen, von denen jede sechs Dornen enthalt; die Dornen beider Reihen wechseln 
regelmässig ab und lassen anf der Mitte des Rockens einen ziemlich breiten Zwischenraum frei; 
an jeder Sehe aber steht zwischen ihnen noch ein einfacher Dorn. Ueber jedem Bauch fu«se 
finden sfeh dann noch zwei Reihen von Dornen, namlicb eine obere ans zwei Dornen, von denen 
der erste zweispitsig, der andere einfach ist, nnd eine untere aus zwei kleinen einfachen Dornen 
bestehend. Auf den Brustsegmenten stehen die Dornen nicht so regelmassig, auf dem ersten 
Seguiento finden sich etwa sechs, auf jedem der beiden folgenden zwölf, auf dem letzten Körper- 
segmentc aber acht Dornen, welche theils getheilt, theils einfach sind. Die Bnwtfoase haben 
bräunliche Klauen und das Grundglied hat auf der Hantfalte zwei schräge braune Striche und 
einen solchen Flecken. Der Kopf ist grfin, kurz behaart, Scheitel, Stirnfleck und Mund sind 
dunkelbraun gefleckt. Nach der letzten Häutung verliert zwar die Larve die Dornen, bebalt 
aber an ihrer Stelle dunkelgefftrbte Punkte anf der blaulioh grünen Grundfarbe. Die Raupen 
dieser Art sind lebhafter und beweglicher als die beiden vorhergemvmten Dornraupen. 

Selaadrla albipeials. 

Fem i na atra, colluri et abdominis segroentis albo-marginatis, pednm genibns tibiisqne 

radio basi albido; cellula diacoidali in ala posteriore nulla. 
Long. corp. 3,2 lin. = 7 mm„ ant. 1,5 lin. = 3,2 mm., Ist. al. 7 lin. = 15 mm. 

Diese Art sieht der S. lineolata sehr nahe, unterscheidet sich aber, wie aus der Diagnose 
hervorgeht, in mehreren Stücken. Der Körper ist schwarz, Kopf, Thorax, so wie die Abdomen- 
spitze mit kurzen grauen Härchen weitläufig besetzt. Die Oberlippe ist wenig aosgerandet, die 
Antennen sind viel kürzer als das Abdomen, ziemlich gleich dick, das dritte Glied ist fast 
doppelt so lang als das vierte (wahrend es bei lineolata nur etwa l 1 /« mal langer ist), die 
übrigen nehmen allmJUig an Grosse ab. Der Halsschild ist weiss gerandet , aber die Flügel- 
schuppen sind schwarz. Die Hinterlcibssegmente sind ringsum schmal weiss gerandet, die Beine 
sind fast bis zu den Knieen glänzend schwarz, nur die äusserstc Spitze, der Schenkel ist braunlich- 
gelb, dies ist auch die Grundfarbe der Tibien an der Außenseite, sie erscheinen jedoch wegen 
der dicht anfliegenden weissen Härchen grau, die Tarsen sind Ausserlich brann, an der Innen- 
weite sie sowohl, wie die Tibien schwarz. Die Flügel sind lang und auffallend weiss, kaum an 
der aussersten Spitze etwas getrübt; die Randader ist zum grössten Theile hellgrau, nur an dar 
aussersten Spitze mit dem Flögelmal graubraun, das Gefider braun und namentlich im Hinter- 
flügel ausserordentlich fein; der dritte Cubitalacheidenerv entspringt hinter dem gerade ver- 
laufenden Radialscheidenerven und ist wenig gekrümmt. D«r HinterflQgel hat keine Mittebelle, 
wahrend die Weibchen von lineolata eine solche haben, man bemerkt aber an der Spitze der 
Radialzellc, wie zuweilen auch bei jener Art, einen kurzen, abw&rts gerichteten Nerven- 
fortsatz, der vermuthen lasut, dass die Männchen dieser Art, wie bei jener, rings gerandete 
Unterflügel haben mögen. 

Das beschriebene Thierchen wurde von Herrn Direktor Sauter bei Königsberg gefangen. 
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»«laadrla labeaaa. 

Femina nigra, subnitida, aquamutia fuscis, venire et psdibue eericeis, tibüs extra 
paWdia, intra nigricantibua, posticorum pedum tarsis totis tibüeqne eptoe nigris, aus 
hyalinis, nervi« fusois. cellola discoidali in ala pocteriore oulla. 
Long. corp. 3,1 lin. == 6,8 mm., ant. 1,5 Ha. = 3,2 mm., lat, aL 6 lio. = 13 mm. 

Diese Art steht zwischen cinereipes und uncla in der Mitte und mim dieser lebleren Art, 
von der Klug nur das Männchen beschreibt, and die ich eben nur aus diesor Beschroi l>uug 
kenne, aehr ahnlich »ein, unterscheidet sich aber, wie schon aus der Diagnoso hervorgeht, durch 
den schwarzen, nicht weiss gerandeten Halsschild, die dicht mit grauen Härchen beaatste Bauch- 
fluche und Spitze des Hinterleibes, die in gewissen Stellungen dadurch grau erschuinen,' so wie 
durch die Farbe der Beine. Diese sind bis fast zu den Knieen hin schwarz, so dass nur die 
äusserst« Spitze der Sefaenkol, an den Hinterbeinen selbst diese kaum, gelblich weiss erscheint, 
die Schienen aber und an den vorderen Beinen aneb die oberen Tarsenfrlioder ninH auf der 
auswaren Seite weiss, auf der inneren Flache aber schwarzlich, ebenso sind die unteren Tarsen- 
glieder der vorderen Beräo dnnkol gefärbt, die Tarsen der Hinterbeine aber, so wie die äussersten 
Tibienspitzen schwarz. Auffallend ist auch hier an den Schienen and Tarsen die dichte Be- 
haarung mit weiss schimmernden Härchen. Auch der vordere Körpertbeil, namentlich der 
Mund, ist behaart. Die Oberlippe ist gewölbt und erscheint daher flach ausgerandet, die An- 
tennen haben deutlich abgesetzte Glieder, sind etwas kurser als das Abdomen, das dritte Glied 
etwas langer als das vierte (nicht doppelt so lang), die FlQgelscbuppen braun, Ruckenkornchen 
weiss. — Die Flügel sind weis» und klar, langer als bei cinereipes, mit dunkelbraunem Gelder; 
der Raum zwischen den Kundnerven ist bräunlich, der dritte Cubitalscheidencrv entspringt dem 
Kudialscheidencrvcn gegenüber und verlauft so bogig, dass er in sehr spitzem Winkel in den 
Cubitua einmündet; der Punkt in dor zweiten Cubitalzelle ist schwach und unbestimmt. 

Ein einzelnes Exemplar wurde von Herrn Direktor Saut er bei Königsberg gefangen. 

Selaadrla grar llleerais. 

(Füj. 16.) 

Femina antennis abdoinine longioribus, filiformibus, nigra, nitida, appendicula pailida, 

tibiis tarsisque cinereo - nigricantibas, alis fuscescentibus. 
Long. corp. 2,8 lin. — 6,1 mm., ant 1,75 lin. = 4 nun., lat. aL 6,5 lin. — 19,2 mm. 
Wie die Art longicomis, von der H artig das Männchen beschrieben hat und die ich 
aus Preussen in beiden Geschlechtern kenne, ist auch diese Art mit verhaltn issmassig langen 
und fadenförmigen Antennen verseben, aber diese sind Iiier noch langer als bei den Weibchen 
von longicomis, und wahrend bei dieser das dritto Glied viel langer ist als das vierte, sind bei 
gracilicomis diese beiden Glieder gleich lang und auch das fünfte ist nur wenig kurzer; alle 
Glieder sind deutlich von einander abgesetzt, rund und bis zur Spitze fast gleich dick. Der 
Körper ist schwarz und glänzend, nur Kopf und Halskragen sind mit sehr kurzen, rothlich- 
eben besetzt. Die Oberlippe ist gerade abgeschnitten mit zwei grauen Flecken an 



Härchen besetzt. Die Oberlippe ist gerade abgeschnitten mit zwei granan 
den Ecken. Anhang und Taster sind weiss. Die Beine sind bis zu den Knieen glänzend 
schwarz, nur die aussersten Schenkelspitsen sind gelblich, die Schienen mit feinen weissen 
Hitrehen dicht bedeckt, ansäen schwarzlich grau, innen schwarz; die Schienen der Hinlerbeine 
dunkler als die der vorderen, die vorderen Tarsen an der Spitze, die Hintertarsen ganz schwarz. 
Von den Flögeln sind die vorderen stark nnd fast gleichmassig getrübt, bräunlich, kaum an der 
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Basis etwa« donkler als an der Spitze, die Hinterilugel weniger trObe und durchscheinend. 
Geftder und Mal sind dunkelbraun, letztere» dick, der dritte Cubitalscheidenerv entspringt 
hinter dem Radialscheidenerven und ist sanft geschweift. 

Ein Exemplar ist von Herrn Direktor Saut er gefangen. 

Sclaadria reflcrari». Irallc. 

8. nigra, collaris angulis alaruuupje sijuumulis testaceis, femoribus apice, tibiis tarsorum- 
quc arliculis singulis apice rulis, alis subopacis, nervi« nigris. 

M. long. corp. 3,1 lin. = 6,9 mm., ant. 2 lin = 4,3 tntn. 

F. long. eorp. 3,2 lin. = 7,1 mm., ant. 1,5 lin. = 3,3 mm. 
Diese Art ist zwar nicht neu, doch nur nach dem weiblichen Thiore in einem woniger 
verbreiteten Werke beschrieben, in: Brülle 1 expedition de Morce III. p. 31)3. n u 873; sie scheint, 
obwohl selten, doch in Europa ziemlich weit verbreitet zu sein und ist mir in beiden Geschlechtern 
bekannt geworden. Der Körper ist schwarz, Kopf und Thoraxrfioken sind glatt und ziemlich 
glänzend, an erstcrem sind Stirn und Scheitel fast eben, zumal beim Männchen, die Oberlippe 
gerade, die Taster sind bräunlich mit schwarzer Basis. Die schwarzen Antennen sind beim 
Männchen langer, beim Weibchen kürzer als da» Abdomen , bei orslerem von aussen stark ab- 
geplattet, bei beiden ist das dritte Glied etwas länger als das vierte, dieses dem fünften Glicdc 
gleich. Am Thorax sind die düstersten Ecken dos Ilal&kragens und die Flügelschuppen bräun- 
lich gelb. Die Beine sind bis zur Mitte der Schenkel schwarz, die Spitze dieser und die 
Schienen rothbraun, beim Männchen etwas dunkler, heim Weihchen heller d. h. mehr in* Gelbe 
ziehend; die Tarsen sind an der Ausscnscite schwärzlich, doch so, das» die aussersto Spitze 
jedes Gliedes gelb bleibt. Die Flügel sind bei den in Preussen gefangenen Exemplaren nicht klar, 
sondern, obsebon durchscheinend, etwas und zwar gleichmassig getrübt; bei den anderen von mir 
uniersuchten Thieren ist mir dies weniger aufgefallen; der dritte Cnbitabscbeidenorv trifft gerade 
auf don Uadialscheidcnerven und bat einen so schrägen Verlauf, das» er mit dem Cubitas einen 
sehr spitzen Winkel bildet. 

Brullö ting das von ihm beschriebene Exemplar im März auf dor Ebene von Modon in 
Morua; ein M&nnchcn erhielt ich zur Bestimmung aus Dahnatien; ein weibliches Exemplar, dessen 
Fundort ich nicht genau angeben kann, ist in meiner Sammlung; mehrere Weibchen ting Herr 
Brischke bei Danzig; noch will ich bemerken, dass ein Thier, welches ich zur Bestimmung aus 
Lüneburg erhielt und das, zwar sehr schlecht konservirt, doch zu dieser Art zu gehören schien, 
mit der Bemerkung versehen war. dass es beim Eierlegen auf jungen Eichenknospen im Mai 
gefangen wiiru. 

Seiandria feriata, 

Ketnina atrn, nitida, anteunis thorace subbrovioribus, genibus ac tibiis extern« latere 

nlbidis, alis opacis, anterior! bus basi fuscis, nervig nigris. 
Long. corp. 3,25 lin. = 7,1 mm., ant 1,25 lin = 2,1) mm., lat. al. 7,3 lin. = 16 mm. 
Klug hat drei durch ganz schwarze Farbe des Kumpfcs und schwarze Flügel einander 
ühultchu Selundrien, nigerrima, brevicornis und micans beschrieben, die vorliegende Art schliefst 
eich, obschon die Flügel nicht ganz so dunkel sind, an diese an, und zwar der Fohlerbildung 
nach zunächst an nigerrima. 

Der Körper ist wie bei allen diesen Arten kurz, breit und dick, glänzend tiefschwarz und 
fast ganz glatt, denn es sind nur wenige zerstreute Härchen an Kopf und Thorax bemerkbar 
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Die Oberlippe ist gross , breit und gerade, der Anhang versteckt, brann. Die Antennen lind 
kaum so lang als der Thorax, dick, da« dritte Glied faat doppelt so lang als dag vierte, dieses 
mit dem fünften gleich, die übrigen kurzer, aber unter sich auch ziemlich gleich an Lange. 
Die Beine sind bis fast zu den Knieen glänzend schwarz, die Spitse der Schenkel und die 
Tibien an der Aussenseite weiss, aber die Innenseite ist bei allen mit einem schwarten Strich 
bezeichnet; ebenso sind die Tibienspitzen , besondere deutlich an den Hinterbeinen, und die 
Tarsen schwarz, nur an den Vordcrtarsen ist noch zum Theil die hellere Farbe bemerkbar. 
Die Vorderflügel sind braun von der Wurzel bis in die Gegend des Mals, die Spitze derselben 
und die Hinterflügel heller, obwohl auch getrübt; das Geader ist schwarz, der Raum zwischen 
den Randadern ist dunkelbraun ausgefüllt, das Mal ist schwarz mit braunem Innenrande. 
Ein Weibchen dieser Art fing ich bei Königsberg. 

Selaidria grandis. 

S. flava, capilc et thorace — squainulis coUarisque marginibus exceptis — nigro, alis 
subpellucidis, basi tlavis, radio flavo, apice nigro, nervo recurrente secundo in nervum 
cubitalem transversum secundum incidente. 
M. long. corp. 4,5 lin. = 9,8 mm., ant. 1,4 lin. =: 3,1 mm., lat. al. 8,5 lin. = 18,5 mm. 
F. long. corp. 5 lin. = 10,8 mm., ant. 1,6 lin = 3,6 mm., lat. al. 11,5 lin. = 25 mm. 

Unter zahlreichen Tbieren der sehr gemeinen Art S. serva kommen nicht selten Exemplare 
vor, die im trockenen Zustande wie aufgeblasen erscheinen und, obwohl in der Farbe im All- 
gemeinen mit serva Obereinstimmend, doch fast doppelt so gross sind als die gewohnlichen 
Exemplare dieser Art. Klug und II artig haben sie ohne Bedenken dieser zugezahlt und geben 
daher die Lange von serva 2,5 bis 5 Linien, die Breite 5,5 bis 11 Linien an, ein Variiren in 
der Grösse, welches «onst unter den Blattwespcn nirgends vorkommt. Ich glaube daher, das« 
diese Thiere eine besondere Art bilden und von serva zu trennen sind. Es ist freilich schwer, 
solche Merkmale für die grossere Art aufzufinden, die nicht als Varietatonbildungen angesehen 
werden konnten, indessen sind beide Geschlechter in der Farbe sehr constant und vereinigen in 
"sich eine Menge von Merkmalen, die zusammen bei serva nicht vorkommen. 

Zuerst sind die einzelnen Glieder in den Antennen bei grandis weit deutlicher abgesetzt, 
als bei serva, indem sie an der Spitze mit einem deutlich erhöhten und aufgeworfenen Rande 
versehen sind, wie dies auch bei Sei. Hävens Kl. viel deutlicher ist als bei serva. Ferner ist 
bei der letzten Art das dritte Fühlerglied höchstens doppelt so lang als das vierte, bei grandis 
immer langer, fast drei Mal so lang, der Anhang ist hier gelb gerandet. Die Brust ist in 
boiden Geschlechtern ganz schwarz, bei den Männchen sogar der Halskragen grösstenteils 
schwarz und nnr gelb gerandet; bei serva kommt die ganz schwarze Brust nur bei den Mann- 
chen als eine freilig häufige Varietät vor. Am Abdomen finden sich bei den Weibchen von 
grandis ein schwarzlicher Flecken zu beiden Seiten der Blosse des ersten Segmentes, ein klei- 
nerer in der Mittellinie des zweiten Segments und einige schwarzliche Querstriche auf den 
letzten Segmenten, beim Mannchen ist das erste Segment ganz schwarz und die übrigen haben 
schwarzliche Querstriche, welche auf dem zweiten und auf dem letzten Segmente am größten 
sind. An den Beinen sind die Hüften an der Basia schwarz, und zwar bei den Mannohen alle, 
bei den Weibchen nur die vorderen, niemals aber kommt an den Schenkelringen und Tibien die 
schwarze Farbe vor. Auch bei den Männchen von serva ist das erste Abdomensegraenl öfters 
ganz schwarz, dann finde ich aber immer zugleich die Sohenkelringe schwarz gefleckt. — In 
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der Farbe der FlOgel ist kaum ein Unterschied zwischen beiden Arien so finden, aie sind bei 
den Mftnncben von grandis intensiver gefärbt und weniger durchsichtig, als bei den Weibchen, 
und die HinterflOgcl namentlich mehr ins Graue siebend. Ein constantes Merkmal liegt aber 
darin, dass der zweite rOcklaofende Nerv immer incident ist, ja bei den Weibchen sogar sieb 
suweilen noch in die sweite Cubitalzelle mundet, so dass die Art eigentlich hienach cur Gattung 

Eine Entscheidung, ob die Trennung der Arten gerechtfertigt ist, wird freilich erst dann 
gegeben werden, wenn es gelingt, beide Formen zu erziehen. 

GENÜS ATHALIA. Leach. 

Die vier bekannten europäischen Arten dieser Gattung: A. spinarnm Fabr., rosse lin. 
(= centifob'ae Panx. ), annulata Fabr. , lugen* Kl., kommen eämmtlieb in Preussen vor, die beiden 
ersten Arten sehr häufig, die beiden letzten seltener. 

GENUS ALLANTUS. Jur. 

Aus dieser Gattung, die ich in dem Sinne fasse, den H artig ihr beigelegt, sind vorge- 
kommen: A. scrophulariae Lin., margbcllus Fabr., viennonsis Panz., cingulum KL, zonula KL, 
tricinetus Fabr., Schaffen KL (nach v. Siebold bei Damig), notha KL, bifasciatus KL, dispar 
KL (einmal bei Königsberg), costalis Kl., consobrinus Fabr. 

GENÜS MACROPHYA. Dahlb. 

Die meisten Arten der Gattung Macropbya geboren nur dem mittleren oder südlichen 
Europa an, nur 6 Arten sind auch in Preussen häufig, 7 andere in einzelnen Fällen gefunden: 
M. Sturraii KL (im vorigen Jahre von Herrn Saut er), blanda Fabr. (bei Danzig und 
Insterburg), neglecta KL, strigosa KL (nach v. Siebold bei Dansig), punctum Fabr. (froher 
von Herrn Dr. Andersch, neuerdings von Herrn Wohlfromm), quadrimaculata Fabr. , 12 -punc- 
tata Lb., ribis Sehr., albtcbcta Sehr., carinthiaca KL ( bei Dansig und Königsberg), rapae' 
Lb., variegata Kl. ( ebmal bei Zinten), antennata Kl. (einmal bei Osterode). 

GENUS TENTHREDO. Lin. 

Aus der Gattung Tenthredo, in dem engem Sinne genommen, b dem II artig sie als 
Untergattung gebraucht hat, sind vorgekommen: T. nitida KL (Öfters), bicolor KL, agBis Kl., 
cbgulata Fabr. (fem. = linearis Kl. mas.), eborba KL, Ali eis KL (beide Arten in neueror 
Zeit ebmal bei Osterode), macula KL, pulveraU Ketz. (= obesa KL = leueosonias Hart.), im- 
pressaKI. (nicht selten, anch die Varietät mit dem FlQgelge&der der Gattung Emphytus = Do- 
lerus pallimacula Le Pel. ) , aueupariae Kl., lateralis Fabr., mandibular ig Pane. , procera Kl., 
atra Lb., dispar Kl., moniliata Kl., ignobilis KL (nach v. Siebold nicht selten bei Dansig, 
seitdem nur ebmal bei Heiligenbeil vorgekommen), histrio (nach v. Siebold bei Danzig), 
acute UarLs Fabr., dimidiata Fabr. (= Coquebertii Kl. mas.), nassata Lb., dorsalis Le PeL, 
ambigna KL (nach v. Siebold bei Danzig), lactiflua Kl., bicineta Lin. , punetulata KL, ecaUria 
Kl., viridis Lin., picta KL, flavicornis Fabr., fulva Kl. (bei Danzig nach v. Siebold), albi- 
oornis Fabr., fagi Panx. (fem. = peDucida Kl. mas.), biponetula Kl., livida Lin. (var. maura 
Fabr.), rufiventris Fabr. (var. conspieua KL), delicetula Kl. (einmal bei Osterode). 
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GENUS LYDA. Fabr. 

Gefunden sind in Preuwen : L erylhroccphala Lin., eyanua KL (einmal von Herrn Brisehke), 
pratensis Fabr., reticulata Lin., betulac Lin., fausta (nach v. Sicbold bei Danzig), clypeata 
Kl., punctata Fabr., depressn Sehr. , sylvalica Lin., annulata Hart. , alpina Kl. (?), hypothrophica 
Hart., saxicolaHart (?). — Herr v.Siobold fahrt noch an: L. variogata, eine Bestimmung nach 
der Sammlung des berliner entomologischen Museums, und eine neue Art ohne Namen. Die 
Bestimmung einiger preussisobon Lyden ist deshalb unsicher, weil das Verhältnis» einiger von 
Herrn Saxesen am Harze gefangener und von Herrn Hartig beschriebener Alton sowohl zu 
einander, als zu der zuerst von Punzer, dann ausführlicher von Herrn Dr. Hcrrich-Schaf ler 
beschriebenen arvensis zweifelhaft ist, und es mir bisher nicht gelungen ist, typische Exemplare 
dieser Arten zur Anficht zu erhalten. 

GEXÜS TARPA. Fabr. 

Eine der merkwürdigsten Knideckungen, die in den letzten Jahren üu Gebiete der preussi- 
schen Fauna gemacht sind, ist die Auffindung einer Art der Gattung Tarpa, einer Gattung, 
die dem südlichen Deutschland angehört und in nördlichen (.legenden nur einzeln und ausnahms- 
weise vorkommt. Herr llechtsanwalt v. M Oller in Allenstein fing vor einigen Jahren sechs 
Thiere, fünf Weibchen und ein Männchen, die sieh als eine sehr dunkle Varietät der Tarpa 
epissicornis KL erwiesen. Diese Art ist bisher, so viel ich weiss, nur in Oesterreich gefunden 
und es möchte, mit Ausnahme von Livland, wo nach Giminerthal *) sowohl T. cepbalotes als 
T. plagioccphala vorgekommen sein soll, der genannte Ort in Prcusscn (unter etwa 58° Ah' 
n. Br.) wohl der nordlichste Ort sein, an dem Oberhaupt eine Tarpa beobachtet ist. Nächst ihm 
würden Barnaul in Sibirien (unter 53" 20' n. Br.) für T. pectinicornis Kl., Plymouth (unter 
50° 22' n. Br.) fOr T. cepbalotes und Bristol (unter 51° 27' n. Br.) für T. Klugn •*) die 
nördlichsten Fundorte soin. Sehen wir indessen auf den Lauf der Isothermen, so bleibt aller- 
dings das Vorkommen b Barnaul das merkwürdigste, da dieser Ort in der Isotherme von etwa 
1,7° liegt, die noch nördlicher als diejenige von Petersburg ist und durch den nördlichen Theil 
▼on Finnland hindurchgeht, wahrend Brötol eine gleiche Isotbcrrao mit der Nordkoste des 
schwarzen Meeres und dem nördlichen Theile des Kaspischen Meoros hat. und die Isotherme 
von Allenstein mit etwa 6,5° mittlerer Temperatur etwa einen Grad nördlicher liegen würde 

Tarpae splssicorils Varielas. 

[Tarpa spissicornis: atra, antennis 17 -nrticulatis, rufi» apire ftifici«, articulo priiuo 
flava macula signato. flabelli radiis daos niitennnruiii nrticulos Ionjritiidino aequanlibus, 
oeeipite linca srmicireulari, tboracis dorso et pectore binis tnaculis, abdomine punefi* 
fascÜKcjuc <piin<pie ortmto, notis onmibiis flavis.] 
Varielas antennis rulis vel fusco.-centibiis, basi et apice nigricantibus, thorace et abdo- 
niini« Iribu* primi« segmenti* siibiuimaculati«, Hipiamulis in feeoina nigri*. 
Die tiefe Punktirung des Scheitel» und Bmstrückens, so wie die lange und schwarze Be- 
haarung de» Vordorkörpcr-n sind wie bei der Hatiptrorm, auch hat der Kopf im Ganzen die- 
selbe Zeichnung wie diese, aber an den Antennen sind die Grundglieder dunkelbraun oder schwarz, 
und man bemerkt bei einigen Exemplaren nor sehr undeutlich an der Innenseita des ernten 

•) (iimmcrthal im RuUVtin de U Swieie imperiale da« Naturalide« du Moienu Toni. VII. Momo« 
1334. pag. l'JJ 

—) Nach L«ach in rtie Zoologtrai Mi»o«ll»nT. London 1817. T»oi. III. pag. 131 , Iii. 
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Gliedes «inen gelblichen oder bellbraunlicben Ponkt, da« dritte Glied and die folgenden sind 
auf der Oberseite rotbbrann , bei einigen Tbieren aber schon ina Braune ziehend , die Spitze und 
die Kanuunrahlen sind schwarz; nur bei dem Mrtn neben ist die rothbranne Farbe auf der Ober- 
seite der Antennen ausgedehnter. Der Thorax ist ausser dem Rande des HaUkraget», der hier 
auch nur eine sehr schmale gelbe Linie tragt, bei einigen Exemplaren ganz ungefleckt, bei 
andern dagegen sind die beiden Flecke, welche spissicornts am R ticken neben dem Schüdchen 
und an der Brustseite zu haben pflegt, obsebon sehr klein, doch angedeutet. Bei den Weibchen 
sind auch die Flogelschuppen ganz schwarz, bei dem Männchen gelb. Am Abdomen sind die 
drei ersten Segmente ungefleckt, dann folgen beim Weibchen vier Binden, wahrend die fünfte 
nicht bei allen deutlich ist; beim Männchen dagegen ist die erste nnd fünfte vollständig, die drei 
mittleren aber sind unterbrochen und nur schwach kenntlich. Am Bauche sind dort zwei, hier 
fünf Binden sichtbar. Die Beine sind wie bei der Uauptfonn. Die FlQgel sind wenig gelblich, 
durchscheinend, aber die vordere Hälfte ist dunkelbraun und dunkler als bei den 
Arten. Die Randader ist rothbraun, das übrige GeAder nnd Mal 



Vergleichen wir zum Schluss die Zuiil der in Preussen bisher gefundenen 
der Zahl der in Deutschland bekannten Arten, so ergeben sich für die einzelnen Gattungen 





Zahl der 




'oii dun deutsche 
Arien 


1. Cionbex 


7 


10 


0,7 


2. Abia 




7 


0,43 


3. Blasticotoma 


0 


1 




4. Hylotoma 


17 


18 


0,94 


5. Schizocera 


5 


10 


0,5 


6. Lopbvru» 


12 


14 


0,8« 


7. Monoctenns 


1 


3 


0,33 


8. Nematns 


125 


200 


0,62 


9. Ciyptocampus 


14 


15 


0,93 


10. Dineura 


9 


13 


0,69 


11. Cladiua 




9 


1, 


12. Dolerus 


34 


. 43 


0,79 


13. Emphytus 


15 


31 


0,48 
0,88' 


M. Pfayllotoma 


5 


6 


15. Fenusa 


5 




1» 


16. Seiandria 


52 


68 


0,76 


17. Atbalia 


4 


4 


1, 


18. Allantus 


12 


16 


0,75 


19. Macrophya 


13 


24 


0,54 


20. Tenthredo 


37 


58 


0,64 


21. Lyda 


14 


26 


0,54 


22. Tarpa 


1 


5 


0,2 




394 


586 


0,67 
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Di« Abbildungen der Larven Fig. 1 a., 3 a. b., 4 a. b. c, 12 b., 18 e. b. c, 14 a.. b. e., 15 a. b. 
c- d. sind nach Zeichnungen des Herrn Lehrer« Brischko in D Mutig entworfen , dio übrige« vom Verfe»»er 
nach der Nntnr gezeichnet. (< . • 

Flg. 1. Hylotomn pul lata; a. die Larve auf Birkcnlaub, b. die weibliche Weape, 1'^, mal vergröseert. 
Fig. S. Schixoxera in st rata; a. die Wespe, l'/t mal vergrßsst-rt, b. eine Antenne, noch stärker vargTäaaert. 
Fig. ». Dlneur» ventralis; a. die erwachsene Larre auf dem Blatte einer KWeache, b. dieselbe nach 

der letrten Häutung, c die weibliche Wespe, 1 mal ver*rö»ä*rt. 
Fig. 4. Ciadia« aeneus; a. erwachsene Larren, b. junge Larven auf einen» Weidenblatte, e. die in der 

Binde de» Stengel« liegenden Eier, d. die weibliche Wespe in $ fach er Vergrößerung. 
Flg. 5. Der Legen Lache] von Dolern» niger, daneben die Zähne der Säge noeh rtärker vergroeacrV 
Fig. 6. Derselbe von Dolerus fissu*. 
Fig. 7- Derselbe von Dolern« leocoptarus. 
Fig. 8. Derselbe vtui Dolerus brevieornU. 
Fig. 9. Deraelbe von Dolerua carbonariu«. 
Fig. 10- Deraelbe von Dolerus aeneai. 
Fig- 11. Derselbe von Dolerns ravu«. 

Fig. IS- Fenusa pumila, dio Larve; a. von der oberen, b. von der unteren Seite. 

Fig. 18. Seiandria pube*cens: a, die erwachsrno Raupe, b. die Baupe nach der letiten Häutung auf einem 
Eichenblatte, c. die Form de« Cocons, d. die weibliche, e. die männliche Wespe, letatere in itaoher 



Fig. 14. Seiandria lineolata; a. die erwachsenen Larven auf Eichenlaub, darunter die Larve nach der I 
Häutung, b. die Stellung der Dornen auf jedem 8egmonte. i < 

Fig. 15- Setandria nielanocephale; a. die erwachsene Larve auf Eichenlaub, b. die Larve nach der lettteu 
Häutung, c. ein einxelnea Segment, um die Stellung der Dornen xn aeigen, d. der Kopf der Larve 
von vorn. 

Fig. 16. Seiandria gracilicorni«, die weibliche Wespe in Sfacher Vergrößerung. 
Fig. 17. Phyllotoma tenotla, die weibliche Weape. *'/, mal ve 
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